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www.mayundolde.de

May & Olde GmbH
Firmensitz: Stawedder 14-20
25469 Halsterbek
Tel.: 04101 / 84220

ELMSHORN
Hamburger Str. 134
25337 Elmshorn
Tel.: 04121 / 90770

QUICKBORN
ALPINA Stützpunkt
Pascalstraße 6-8 • 25451 Quickborn
Tel.: 04106 / 76090

KALTENKIRCHEN
Syderstraße 1
24568 Kaltenkirchen
Tel.: 04191 / 70347-0

ITZEHOE
Papenkamp1
25524 Itzehoe
Tel.: 04821 / 439990

HEIDE
Syderdamm 2
25746 Heide
Tel.: 0481 / 85630

RENDSBURG
ALPINA Stützpunkt 
Büsumer Str. 150 • 24768 Rendsburg
Tel.: 04331 / 78210

Ihr ALPINA PARTNER für HAMBURG und SCHLESWIG-HOLSTEIN

•  Offizieller Kraftstoffverbrauch NEFZkorr innerorts/außerorts/kombiniert: 15,8 / 8,4 / 11,1 l /100 km* 
•  CO2-Emission NEFZkorr kombiniert: 254 g / km*  •  Effizienzklasse (Deutschland): F
•  Kraftstoffverbrauch WLTP kombiniert 11,9 l/100 km*  •  CO2-Emission WLTP kombiniert 270 g/km*

* Die Angaben zu Kraftstoffverbrauch und CO2-Emissionen wurden nach dem vorgeschriebenen Messverfahren VO (EU) 715/2007 in ihrer aktuellen Fassung ermittelt. Die Angaben sind bereits auf, Basis des 
neuen WLTP-Testzyklus ermittelt und zur Vergleichbarkeit auf NEFZ zurückgerechnet. Bei diesen Fahrzeugen können für die Bemessung von Steuern und anderen fahrzeugbezogenen Abgaben, die (auch) 
auf den CO2-Ausstoß abstellen, andere als die hier angegebenen Werte gelten. Weitere Informationen zum offiziellen Kraftstoffverbrauch und den offiziellen spezifischen CO2-Emissionen neuer Personen-
kraftwagen können dem „Leitfaden über den Kraftstoffverbrauch, die CO2-Emissionen und den Stromverbrauch neuer Personenkraftwagen“ entnommen werden, der an allen Verkaufsstellen und bei der 
Deutschen Automobil Treuhand GmbH (DAT), Helmut-Hirth-Str. 1, 73760 Ostfildern-Scharnhausen unentgeltlich erhältlich ist.

Das BMW ALPINA B8 Gran Coupé vereint Leistung, Dynamik und Komfort auf höchstem Niveau in einem ästhetischen, sportlichen 
Fahrzeugkonzept. Ein exclusives Automobil, das alle Sinne anspricht: Spürbare Kraftreserven, explosive Fahrleistungen, sonorer V8 Sound 
und eine faszinierende Längs- und Querdynamik.

BMW ALPINA B8 
SHARPENS ALL YOUR SENSES 

457 kW  | 621 PS | 800 Nm | 0 - 100 km/h 3.4 s. | Vmax 324 km/h

GRAN COUPÉ

Lassen Sie sich begeistern.  
Entdecken Sie den neuen BMW ALPINA B8!

b8.alpina.de
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Wir geben das Quadratmeter 
Magazin vor Drucklegung 
einer spannenden Hamburger 
Persönlichkeit und fragen, 
was ihr besonders gut gefallen 
hat. Diesmal ist es Birte Quitt – 
Bereichsvorständin Privat- und 
Firmenkunden bei der Haspa. 

Das Portrait des innovativen 
Start-ups traceless vertieft 
den tollen Eindruck, den ich von 
den Gründerinnen gewonnen 
habe, als ich sie beim Hambur-
ger Gründerpreis persönlich 
kennenlernen durfte. 
                          //AB SE ITE 22  
Vor wenigen Monaten bin ich 
selbst nach Hamburg gezo-
gen und habe eine Wohnung 
gekauft, deshalb weiß ich die 
wertvollen Tipps der Haspa-
Kollegin Isabelle Eichenberg 
sehr zu schätzen.        
                               // SE ITE 26

Dass unser Umzug ins Deutsch-
landhaus Thema ist, erhöht 
natürlich noch die Vorfreude 
auf die neuen Räume!
                          //AB SE ITE 36Ti

te
lf

ot
o:

 A
do

be
 S

to
ck

, F
ot

os
: G

ro
ss

m
an

n 
&

 B
er

ge
r/

M
or

ri
s 

M
ac

 M
at

ze
n,

 H
as

pa
, I

llu
st

ra
ti

on
: C

ar
ol

in
e 

H
eb

el
3EDITORIAL

 G E S P R Ä C H E  S U C H E N  
 GUTE BERATUNG TOPPT VOR  
 ALLEM IN KRISENZEITEN  
 ÜBERSTÜRZTES HANDELN 

Andreas Rehberg

SPRECHER DER GESCHÄFTSFÜHRUNG BEI  
GROSSMANN & BERGER

ein Kollege Andreas Gnielka aus der Geschäfts­
führung von Grossmann & Berger hat in einem 
Interview für dieses Magazin gesagt, dass es 
zurzeit wieder richtig Spaß mache, Makler  
zu sein. Das mag merkwürdig klingen in 

Zeiten, in denen der Markt der Wohnimmobilien durch Zinswende, 
Energiekrise, Nebenkostenexplosion und Materialengpässe einige 
Hiobsbotschaften zu verkraften hat. Und in denen viele Menschen 
sich sorgen, ob der Traum vom Eigenheim überhaupt noch zu ver­
wirklichen ist.  

Doch gerade in schwierigen Zeiten rückt die Expertise gut ausgebil­
deter Makler mit umfassender Marktkenntnis wieder in den Fokus. 
Wer, wenn nicht wir, kann verunsicherte Immobilienbesitzer und 
potenzielle Käufer durch schwer prognostizierbare Gefilde lotsen? 
In unserer Titelgeschichte (ab S. 12) untersuchen wir, ob es sich noch 
lohnt, in Immobilien zu investieren, denn das ist die Frage, die jetzt 
allen unter den Nägeln brennt.

Immobilientransaktionen waren immer schon komplexe Angelegen­
heiten, bei denen es wichtig ist, die richtigen Entscheidungen zu 
treffen. Dabei ist es gleichgültig, ob es sich um den Verkauf eines Ein-
Zimmer-Apartments oder einen Großdeal wie den Umzug der Haspa 
ins Deutschlandhaus (siehe S. 36) handelt. Bei Grossmann & Berger 
können Sie sicher sein, kompetent beraten und begleitet zu werden – 
gerade in anspruchsvollen Fällen. Wir freuen uns darauf, uns auch um 
Ihr Immobilien-Anliegen kümmern zu können, Ihr

M
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Von der Außenkabine aufs Lichtermeer
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„Seit 22 Jahren – die pandemiebedingte Pause mal außen vor – 
drehe ich jedes Jahr auf dem Dom ein paar Runden im Riesenrad 
und blicke aufs Hamburger Lichtermeer“, sagt Ingo Lieswand, 27. 
Als fünfjähriger Knirps hob er zum ersten Mal an der Hand seiner 
Oma Gertrud, die ein riesiger Dom-Fan ist, ab – und konnte sein 
Glück kaum fassen. „Ich bin in Finkenwerder aufgewachsen, wir 
sind mit dem Dampfer rüber zu den Landungsbrücken gefahren 
und zum Heiligengeistfeld hochgelaufen. Großstadt-Feeling 
kannte ich bis dahin nicht. Doch die vielen bunten Lichter und 
die Dächer der Stadt haben mich schon damals tief beeindruckt. Genau so muss eine Metropole für mich 
aussehen: nach funkelndem, glitzerndem Abenteuer. Mit 19 bin ich dann auch gleich nach St. Pauli ge-
zogen und habe angefangen, Architektur zu studieren. Vielleicht haben die kindlichen Riesenradfahrten 
schon den Wunsch in mir geweckt, an den glitzernden Großstadtwelten mitzuarbeiten.“
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Die Top-News 
der letzten und 
nächsten Wochen 
für Immobilien­
interessierte.

Wir haben Antwor­
ten von Experten 
jenseits individu­
ellen Ermessens 
eingeholt.

Zwei Frauen haben 
in Hamburg eine 
Alternative zum 
Alleskönner ent­
wickelt.

Kennen Sie die 
Hotspots im Ham­
burger Portugiesen­
viertel? Wir führen 
Sie hin.

8 
Frühlings
Countdown

12 
Lohnen Immo-
bilien noch?

20 
Infografik

22 
Plastik, das 
keines ist

25 
Portugal am 
Hafenrand

Was geht noch bei 
der Finanzierung 
einer Immobilie 
oder ihrer Moderni­
sierung?

26 
Gut  
zu wissen 

8 Frühlings
 Countdown

40
1–2–3 
 Mein Leben in 
Wohnungen

 SICH JAHRZEHNTE            
 FÜR DIE EIGENE  
 IMMOBILIE ZU  
 VERSCHULDEN, 
das war in Nullzins-
Phasen für viele 
eine Option. Denken 
potenzielle Käufer 
jetzt um?

H AT ES S I C H  
AUSGETRÄUMT?

 TITELSTORY 

in
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Wozu ist der Ener­
gieausweis eigent­
lich gut – und was 
genau kann ich ihm 
über meine Immo­
bilie entnehmen?



 BESUCHEN SIE UNS ONLINE: 

grossmann.berger
grossmannberger_gmbh
grossmannundberger
grossmann-berger-gmbh-hamburg
info@grossmann-berger.de 
www.grossmann-berger.de

@
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Unsere Experten 
diskutieren Vor­
gaben und Ideen 
zur energetischen 
Sanierung.

30 
Nachhaltiger 
Altbau?

Drei Fleckchen 
Erde, die drei Men­
schen auf unter­
schiedliche Weise 
glücklich machen.

34 
Lieblings- 
quadratmeter

Der Umzug der  
Haspa ist ein bedeut­
sames Unterfangen 
– und G&B hat die 
Weichen gestellt. 

Entdeckungen 
unserer Raumtou­
risten, die im Netz 
nach neuen Dingen 
und Ideen stöbern.

39 
Raum- 
touristen

36 
Spezial- 
einsatz

22
Laborbesuch   
    am Hafen

34
Lieblingsquadratmeter,   
  die glücklich machen

MAKING
O F !

 AM SCHEITELPUNKT WIRD ABGEDRÜCKT 
Unser Fotograf Benne Ochs hat diesmal aus einem ganz be-
sonderen „Fenster zur Welt“ auf Hamburg geblickt: aus einer 
Kabine des Riesenrades auf dem Hamburger Dom. Der perfekte 
Ausblick musste natürlich am über 60 Meter hohen Scheitel-
punkt des Riesenrades eingefangen werden – viel Zeit blieb 
dafür nicht, denn wir hatten keine Extra-Pause für unser Shoo-
ting beim Betreiber gebucht. Das Ergebnis unseres „Speed-
Shootings“ kann sich trotzdem sehen lassen und inspiriert Sie 
vielleicht dazu, sich ab sofort bis zum 23. April 2023 diesen Aus-
blick mal wieder zu gönnen – es ist nämlich Frühlings-Dom!

Chasity Elaine Crisp 
nimmt uns mit in die 
drei Wohnungen, die 
ihr bewegtes Leben 
geprägt haben.

Werfen Sie zum  
Schluss schon  
einmal einen Blick  
in die nächste  
Ausgabe der „qm“!

42 
Ausblick & 
Impressum

40 
1-2-3 
Wohnen & ich

 Diskussionsstoff   
   dieser Ausgabe: 
die Sanierung des 
   Bestands

30

ui
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Paten für den  
Nachwuchs  

 
Grossmann & Berger unterstützt in  

Kooperation mit dem Hamburger Abend­
blatt Schüler und junge Menschen, die 
eine Berufsausbildung absolvieren, mit 

einer Lese-Patenschaft. Durch das Abend­
blatt-Patenschafts-Abo erfahren die jungen 

Leute schon vor dem Berufseinstieg, wel­
chen Informations- und Wissensvorsprung 
sie sich durch Medienlektüre für ihre Jobs 

aneignen können. Tipp für alle, die sich 
gerade auf einen Schulabschluss oder eine 

Berufsausbildung vorbereiten: Wer sich 
über das Berufsbild Immobilienmakler 

informieren möchte, kann gerne Kontakt 
zu G&B aufnehmen.  

Übrigens ist diese Initiative nicht die 
einzige, mit der Grossmann & Berger den 

Nachwuchs unterstützt. Zu den vielen 
Kinder- und Jugend-Projekten, mit denen 

wir kooperieren, zählt beispielsweise 
„Hörer helfen Kindern“ von Radio Ham­

burg, das wir jedes Jahr mit einer größeren 
Spende unterstützen. Auch regelmäßige 

Sachspenden für Schulen und Kinder­
gärten gehören zu unserem Engagement 
für unseren Nachwuchs, der einen nicht 

ganz so leichten Start ins Leben hat. 

 www.grossmann-berger.de/karriere 
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10
Der Hamburger Stadtteil Rothenburgsort ist im Rahmen 
des Programms „Stromaufwärts an Bille und Elbe“ im Fokus 
städtebaulicher Planungen und einer der zukunftsträch-
tigsten Standorte der Hansestadt. Das Projekt „Billdeich“ 
am Billhorner Deich 94–96 direkt gegenüber der S-Bahn-
Haltestelle „Rothenburgsort“ bildet das künftige, anspre-
chende Entree des Stadtteils. In den Neubau mit 6.360 m² 
Bürofläche wird der Medizinische Dienst Nord Anfang 2026 
sein Beratungs- und Begutachtungszentrum (BBZ) sowie 
seinen Hauptsitz verlegen. Rund 300 Beschäftigte werden 
dorthin ziehen. Der Medizinische Dienst Nord ist für die Be-
ratung und Begutachtung von Leistungen der gesetzlichen 
Kranken- und sozialen Pflegeversicherung in Hamburg und 
Schleswig-Holstein zuständig. Den Mietvertrag vermittelte 
Grossmann & Berger, Mitglied von German Property Partners 
(GPP), im Rahmen eines exklusiven Leadmaklerauftrages 
für den Eigentümer, eine Objektgesellschaft der Newport 
Holding.
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ROTHENBURGS- 
ORT – EIN ORT  
MIT ZUKUNFT

Der Besucher kann in die Entstehungsgeschichte der 
Jugend- und Subkultur in Hamburg eintauchen und 
darf sich über fast 500 Exponate freuen, darunter 
Fotos, Texte, Skizzenbücher, Spraydosen, Magazine, 
Schallplatten und Accessoires. Besonderer Clou der 
Schau: Mit einer App können alle Interessierten die 
Originalschauplätze historischer Graffiti in Hamburg 
ansteuern und sich ein Bild davon machen, wie die 
bunte Straßenkunst einst an diesem Ort aussah und 
welche Geschichte dahintersteckt. Die Ausstellung 
schlägt den Bogen von der Errichtung einer neuen 
Stadt-Topografie nach dem Zweiten Weltkrieg über 
die Punk- und Protestkultur der 1980er-Jahre bis zur 
Entstehung einer wachsenden Graffitiszene. 
 www.shmh.de/de/museum-fuer-hamburgische-geschichte  

Urbaner Wandschmuck   
Das Museum für Hamburgische Geschichte präsen-
tiert die Ausstellung „Eine Stadt wird bunt. Hamburg 
Graffiti History 1980–1999“, die noch bis 31. Juli zu 
sehen ist.
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Bunt ,  bunter,  
am buntesten
Dieses Jahr ist es endlich wieder so weit: Eines der 
größten Straßenfeste Deutschlands, der Karneval 
der Kulturen, findet nach dreijähriger Pause vom 
26. bis 29. Mai im Herzen von Berlin statt. Mehr 
als 5.500 Akteure aus aller Welt werden mit ihren 
fantastischen Kostümen und Choreografien das 
Stadtbild an diesen vier Tagen prägen. Hundert­
tausende werden beim großen Umzug am Pfingst­
sonntag dabei zuschauen, wie Berliner Communitys 
ihre kulturellen Wurzeln zeigen oder sie in eine 
neue Zeit führen wollen. Eine tolle  
Gelegenheit für einen Trip in  
die Hauptstadt. Auf die Vielfalt! 	  
 www.karneval.berlin 

Einfach den Code links 
einscannen oder unseren 
YouTube-Kanal über den 
Browser ansteuern: 
 www.youtube.com/  
 grossmannundberger 

7
6

TIPPS VON 
UNSEREN 
EXPERTEN
Mit Herzblut und außerge-
wöhnlichem „Kiez-Knowhow“ 
ist G&B auch auf YouTube 
unterwegs. Erleben Sie in 
Expertenvideos, auf Stadt-
teil-Touren und informativen 
Formaten unsere 360-Grad- 
Expertise in Sachen Immobi-
lien. Ganz gleich, ob Sie sich 
für Wohn- oder Gewerbe-
immobilien interessieren oder 
nach einer Ferienimmobilie 
Ausschau halten, unsere 
Videos liefern Hintergrund
wissen und praktische Tipps.
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 Am 24. Mai ist der „Tag der 
Parke“ – und die erwachen im 
Frühling langsam wieder zum 
Leben. Hier sind 5 interessante 
Anlagen aus Hamburg und 
Umgebung sowie aus Berlin:

(K)ein  
Fisch  
für Altona
Bluu Seafood entwickelt Fischfleisch aus 
kultivierten Fischzellen: „Wir produzie-
ren echten, gesunden Fisch, ohne unsere 
Ozeane weiter zu belasten“, sagt Gründer 
Dr. Sebastian Rakers. Mit Beginn der Test-
produktion seien die Anforderungen an die 
Produktionsfläche, aber auch die an einen 
für Arbeitnehmende attraktiven Standort 
gewachsen und deshalb die Wahl auf die 
Marzipanfabrik in Altona gefallen: „Der 
Standort ist deutlich günstiger als ver-
gleichbare Flächen in Berlin und der Teich 
vor dem Gebäude ein Bonus, der natürlich 
zum Thema Fischfang passt.“ Grossmann 
& Berger brachte auch hier Eigentümer 
und Mieter zusammen.

 www.bluu.bio  
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 1  	 Wilhelmsburger Inselpark Hamburgs jüngster 
Park entstand nach der Internationalen Garten-
schau 2013 auf der zweitgrößten bewohnten 
Flussinsel der Welt und verfügt neben viel Grün-
fläche auch über offizielle Grillplätze, Spielplät-
ze, einen Kanukanal und einen Hochseilgarten.	
 www.inselpark.hamburg 

 2  	Jenfelder Moorpark Ein weiterer Geheimtipp 
in Hamburg. Hier kann man einen ausgiebigen 
Spaziergang rund um das Jenfelder Moor ge-
nießen mit schönen Ausblicken aufs Wasser. 
Seinen Namen hat der Park, weil Jenfeld früher 
vor allem aus sumpfigem Moorland bestand und 
die hiesigen Bauern vom Torfstechen lebten.  
 www.hamburg.de/parkanlagen 

 3  	Schlosspark Ahrensburg Dieser ehrwürdige 
Park umgibt das Herrenhaus Schloss Ahrens-
burg. Hier sind Elemente der Renaissance, des 
Barocks sowie eines Landschaftsgartens des 
19. Jh. zu sehen. Für Filmfans: Im Schlosspark 
fanden 1960/61 die Dreharbeiten für die Edgar-
Wallace-Filme „Die seltsame Gräfin“ sowie  
„Der grüne Bogenschütze“ statt.  
 www.schloss-ahrensburg.de 

 4  	Heidbergpark Norderstedt Gehört zu den 
kleineren Parkanlagen von Norderstedt und gilt 
als Idyll zwischen Waldstraße und Rathaus mit 
einer Vielfalt an Vogelarten. Wanderwege und 
ein See sind ebenfalls vorhanden. 
 www.komoot.de 

 5  	Rudolph-Wilde-Park Zu finden im Berliner  
Ortsteil Schöneberg kommt er mit zwei unge- 
wöhnlichen Highlights daher: Der historische  
U-Bahnhof Rathaus Schöneberg durchkreuzt 
den östlichen Teil; auf der Carl-Zuckmayer- 
Brücke ist oft gute Live-Musik zu hören.  
 www.berlin-lese.de 

Geht mehr 
spazieren!

55
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Elmshorn

Rahlstedt

Reinbek

2006 hat Grossmann & 
Berger seinen ersten Im­
mobilienshop in Blankenese 
eröffnet. 2012 folgte mit 
Lüneburg der erste Shop im 
Hamburger Umland. Das Ziel 
der Shopstrategie: direkt bei 
den Immobilien und Kunden 
vor Ort sein.

Mittlerweile umfasst die 
Landkarte von Grossmann & 
Berger neben überregionalen 
Standorten in Berlin und auf 
Sylt 13 Shops in und um Ham­
burg – und wächst in diesem 
Jahr um weitere drei. Auch 
in Reinbek, Elmshorn und 
Rahlstedt stehen Immobilien­
interessierten im Laufe des 
Jahres die Türen zu unseren 
Experten offen. Wir heißen 
Sie herzlich willkommen! 

Noch  
näher  

dran

4
3

F R A N K- D.  A L B E RS 
V E RSTÄ R KT  
D I E  S P I T Z E  

Frank-D. Albers füllt seit 1. April 2023 die Position 
aus, die Sandra Ludwig in der Geschäftsführung 
von Grossmann & Berger innehatte. Er verant-

wortet künftig das Investmentgeschäft in Nord-
deutschland (Hamburg und Berlin). Volljurist und 

Immobilienökonom (EBS) Albers verfügt über mehr 
als zwanzig Jahre Expertise im Investmentgeschäft 

mit Immobilen und hatte verschiedene Führungs
positionen inne, u. a. baute er den Hamburg-

Standort und das Investmentgeschäft eines inter-
nationalen Immobilienmaklers auf. Sandra Ludwig 
verantwortete seit 2021 die Bereiche Investment 
Gewerbe und Wohnen Hamburg von Grossmann 

& Berger. Sie verlässt das Unternehmen aus 
persönlichen Gründen.

Wer, wie, was
Die Sesamstraße wird goldige 50. Ein sehr guter 
Grund für das Museum für Kunst & Gewerbe 
Hamburg , eine große Sonderausstellung unter 
dem Motto „Sesamstraße. 50 Jahre Wer, Wie, 
Was!“ zu präsentieren. Vom 7. Mai 2023 bis zum  
7. Januar 2024 wartet auf die Besucher die wilde 
Welt von Ernie, Bert & Co. mit Blick hinter die 
Kulissen des weltweit erfolgreichen Fernseh­
formats. Die Ausstellung entstand in Kooperation 
mit dem NDR und richtet erstmals den Fokus auf 
die Gestaltung und handwerkliche Produktion 
der legendären Sendung. Wer sich also auf eine 
nostalgische Reise – mit oder ohne Kinder –  
begeben möchte, sollte diese Ausstellung auf 
keinen Fall verpassen.      
 www.mkg-hamburg.de 



DIE EIGENE  
IMMOBILIE –  
EIN RISKANTER 
TRAUM?

Lohnt es sich, jetzt (noch) in Immobilien zu investieren? Diese 
Frage haben wir in Expertengesprächen für verschiedene  
Immobilientypen ausgelotet. Und auch die Frage beleuchtet, 
ob es Sinn ergibt, sein Geld in die Modernisierung der eigenen 
Immobilie zu stecken. 

12 Grossmann & Berger
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Eine Entwicklung, die jedoch auch neue 
Chancen bietet: „Das Angebot ist deutlich 
größer geworden als in den Vorjahren. Das 
bleibt auch 2023 so, was besonders Eigen­
kapital-starken Käufern zugutekommt,“ 
erklärt Andreas Gnielka. 

Genaue Analyse lohnt
Trotz der entstandenen Nachfragelücke 
würden die Preise nicht so weit sinken, um 
den durch den Zinsanstieg gewachsenen 
Kostenblock auch nur annähernd kompen­
sieren zu können. „Die durchschnittlichen 
Bestandspreise werden sich 2023 auf ei­
nem höheren Niveau als 2019 bewegen“, ist 
Andreas Gnielka überzeugt. Doch es gibt 
Differenzierungskriterien. Aufgrund der 
stark gestiegenen Energiekosten haben 
es große, energetisch ineffiziente Häuser 
im Umland im Verkauf besonders schwer. 

Geträumt wird in Deutschland weiter da­
von, morgens in der eigenen Immobilie 
aufzuwachen. „Aktuelle Statistiken bele­
gen, dass sich immer mehr Mieterinnen 
und Mieter und vor allem auch die jünge­
re Generation den Kauf einer Wohnung 
oder eines Hauses wünschen“, sagt An­
dreas Gnielka aus der Geschäftsführung 
von Grossmann & Berger. Kein Wunder: 
Scheint doch gerade in bewegten Zeiten 
mit schwer kalkulierbarer Wirtschafts­
lage der steinerne Anker die unumstöß­
lichste Altersvorsorge zu sein. Und: Das 
Wohlgefühl einer eigenen Immobilie, die 
ich meinen individuellen Bedürfnissen 
entsprechend gestalten kann, lässt sich in 
Euro nicht beziffern. Ein Imageproblem 
hat das Eigenheim also nicht, auch wenn 
es in kürzester Zeit erheblich teurer ge­
worden ist, sich für das eigene Haus zu ver­
schulden. Die monatlichen Zinsen für den 
Immobilienkredit sind für viele bis über 
die Schmerzgrenze hinaus gestiegen (siehe 
auch S. 26). Die Folge: Ein komplettes Käu­
fersegment ist weggebrochen. Es sind jene 
Haushalte, die sich in Niedrigzinszeiten 
trotz hoher Preise ein kleines Reihenhaus 
am Stadtrand oder in der Peripherie leis­
ten konnten, denen die Banken nun aber 
keine Finanzierung mehr gewähren. Ne­
ben den Zinsen sind eben auch die Lebens­
haltungskosten, allen voran die Energie­
kosten, deutlich gestiegen. Durch die 
veränderten Rahmenbedingungen dauert 
es erheblich länger, selbst marktgerecht 
eingepreiste Bestandsimmobilien zu ver­
kaufen. Grossmann & Berger stellt im ak­
tuellen „Markbericht Immobilien Wohnen 
Bestand Hamburg und Umland 2022/2023“ 
fest, dass ein Verkauf dieser Objekte im 
Schnitt nicht wie bisher weniger als drei, 
sondern rund sechs Monate benötige. 

14 Grossmann & Berger

WA N N  I S T  N E U B A U  N E U  
G E N U G ?  
Die energetischen Standards 
werden ständig angepasst. 
Selbst in 15 Jahre jungen Immo-
bilien kann mit Gas gekocht und 
geheizt werden ...

A N D R E A S 
G N I E L K A 

verantwortet in 
der Geschäfts-

führung von 
Grossmann & 

Berger den Be-
reich Wohnen.



15

Sie möchten 
mehr erfahren 

über das Sach-
verständigenbüro 
von Grossmann & 
Berger? Einfach den Code  
einscannen oder grossmann- 
berger.de/gutachten ansteuern.

Da sie sich während der Coronapandemie 
auch am stärksten verteuert haben, fällt 
ihr durchschnittliches Preisminus mit 
5,6 Prozent am höchsten aus. Ähnlich sieht 
es bei vergleichbaren Häusern im periphe­
ren Stadtgebiet aus. „Bei Bestandsimmo­
bilien mit energetischem Sanierungsstau 
und einer unzureichenden Anbindung an 
den öffentlichen Nahverkehr können die 
Preise 2022 und 2023  zusammen teilwei­
se um bis zu 35 Prozent nachgeben“, führt 
Andreas Gnielka aus. „Angesichts der 
veränderten Marktsituation hat sich der 
energetische Zustand einer Immobilie von 
einem sekundären zum primären Kauf­
kriterium entwickelt.“ Deshalb lohne es 
sich für Besitzer einer solchen Immobilie 
auch, energetisch zu sanieren. Dann pro­
fitieren sie von niedrigeren Nebenkosten 
und tun gleichzeitig etwas für den Wert­
erhalt. Denn je unabhängiger eine Immo­

bilie von der externen Energiezufuhr ist, 
desto mehr steigt auch ihr Wert. Manch­
mal reichen auch schon einzelne kosten­
günstige Maßnahmen, wie der hydrauli­
sche Abgleich der Heizung, um die Kosten 
zumindest etwas zu senken. Umfassende 
Sanierungsmaßnahmen sind aufgrund 
aktueller Lieferengpässe, steigender Ma­
terialkosten und Handwerkermangel oh­
nehin schwer ad hoc realisierbar. Außer­
dem können sich viele Eigentümer eine 
solche Komplettsanierung gar nicht leis­
ten. Andreas Gnielka plädiert deshalb für 
ein deutlich weiterreichendes politisches 
Fördersystem, um den Bestand effizien­
ter zu machen. Denn nur so ließe sich der 
Teufelskreis aus hohen Nebenkosten bei 
gleichzeitigem Wertverlust durchbrechen. 

Miet-Kauf-Schere  
schließt sich wieder

„Interessant ist, dass in der neuen Immo­
bilienwertermittlungsverordnung, der 
ImmoWertV, die am 1.1.2022 in Kraft ge­
treten ist, als Begutachtungsmerkmale 
für bebaute Grundstücke explizit die Kri­
terien Barrierefreiheit und energetische 
Beschaffenheit mit aufgenommen worden 
sind“, sagt Pamela Kruse. Sie leitet das bei 
Grossmann & Berger im Jahr 2022 neu ge­
gründete Sachverständigenbüro und er­
mittelt den Verkehrswert von Immobilien 
streng objektiv nach dem gesetzlich vorge­
gebenen Kriterienkatalog. Die Integration 
dieser Merkmale in die ImmoWertV ist 
ein Beleg für ihre steigende Relevanz. Wie 
sich das genau auf die Kaufpreise auswirkt, 
wird die Zukunft zeigen. Fest steht aller­
dings, so Pamela Kruse, dass die aktuelle 
Entwicklung einen Trend mildere: Durch 
die in den letzten Jahren stetig extrem ge­
stiegenen Kaufpreise habe sich die Sche­
re zwischen Miet- und Kaufpreis immer 
mehr geöffnet. Teilweise war das 

N AC H H A LT I G E R  B E S TA N D 
braucht Sanierungsmaßnahmen. Wer smart investiert, 
sichert damit den Wert seiner Immobilie.

PA M E L A 
K R U S E 

leitet das im  
vergangenen 

Jahr gegründete 
Sachverstän-

digenbüro von 
Grossmann & 

Berger.
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L maximal könnten die Preise 

für Bestandsimmobilien mit 
energetischem Sanierungs-
stau in Hamburg und Um-
land 2022/2023 nachgeben, 
wenn sie dazu unzureichend 
an den öffentlichen Nahver-
kehr angebunden sind.  
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G & B  P R E I S T R E N D  / 
D U R C H S C H N I T T L I C H E 
K A U F P R E I S E  B E S T A N D

2019–2023 | Hamburg/ 
Umland | in €/m2 Wfl.

G&B Preistrend der erzielbaren 
Kaufpreise für Standard-Immo-
bilien mit guter Bausubstanz 
und Ausstattung in guter 
Wohnlage | *Standard-Haus: 
freistehend, mit Keller, mind. 
130 m2 Wfl., lagetypische Grund-
stücksgröße | **Standard-Woh-
nung: bezugsfrei, 3 Zimmer, 
rund 80 m2 Wfl., 1. OG, Aufzug, 
Einbauküche
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38-Fache der Jahresmiete zu veranschla­
gen, bis die Immobilie bezahlt war. Aktu­
ell stagnieren beziehungsweise sinken die 
Immobilienpreise leicht. Durch abwarten­
de Käufer, die in den Mietmarkt drängen, 
ziehen gleichzeitig die Mieten deutlich an. 
Dadurch schließt sich diese Schere wieder 
etwas. Die überhitzten Märkte normalisie­
ren sich. Für Menschen mit Eigenkapital 
sei dies – Stichwort Inflation – durchaus 
ein Argument dafür, auf eine Immobilie als 
langfristig sicheres und lohnendes Invest­
ment zu setzen.  

Die gute alte Strategie 
der Verhandlung 

Immobilien in innerstädtischen Premium­
lagen, da sind sich die Experten einig, blei­
ben weiterhin begehrt. So hat Grossmann 
& Berger ermittelt, dass die Preise an Als­
ter und Elbe weitestgehend stabil seien. 
Da es jedoch auch in diesem Segment we­
niger solvente Interessenten gibt, eröffnet 
sich Käufern ein größerer Verhandlungs­
spielraum. Dieser Spielraum ist die zweite 
große Chance, die sich Immobilienkäufern 
auftut: In der Praxis lässt sich die Summe 
auf dem Preisetikett, das den Objekten 
anhaftet, heute ein Stück weit kleiner 
verhandeln. Das Team von Grossmann & 
Berger beobachtet sehr genau, was in den 
Verhandlungen möglich ist, insbesondere 
wenn die Auswertungen der Immobilien­
portale ebenso wie die Zahlen der Gutach­

terausschüsse nicht die tatsächliche Diffe­
renz zwischen inseriertem und erzieltem 
Preis widerspiegeln. Andreas Gnielka: 
„Wir als Marktteilnehmer registrieren alle 
Veränderungen unmittelbar und können 
diese Informationslücke schließen.“ Da 
also weder die Immobilienpreise noch die 
Zinsen erheblich sinken werden, will ein 
Kauf wohl überlegt und durch die Beratung 
von versierten Fachleuten abgesichert 
sein. Lohnen tue sich der Erwerb der pas­
senden Immobilie bei maßgeschneidertem 
Finanzierungskonzept aber nach wie vor. 

Neubau: garantiert  
ohne Sanierungsstau

Inflationsschutz, Altersvorsorge und 
langfristige Wertbeständigkeit bei regel­
mäßigen Investitionen, das zeichnet das 
Investment in Immobilien in der Regel 
aus – diese Pluspunkte gelten auch für 
den Neubau. „Ein Käufer, der heute Neu­
bau kauft, kauft auch energetisch auf dem 
neuesten Stand. Außerdem hat man fünf 
Jahre Gewährleistung, ich kaufe also mit 

Garantie. In Hamburg wird in Neubau­
wohnungen zudem größtenteils mit Fern­
wärme geheizt. Wir haben nur einen klei­
nen Anteil fossiler Energien“, weiß Sabine 
Schüttler, Teamleitung Akquisition und 
Vertrieb Neubau bei Grossmann & Berger. 
Man habe nach wie vor Neubau im Verkauf, 
sagt Sabine Schüttler, doch genau wie auf 
dem Markt der Bestandsimmobilien haben 
sich die Vermarktungsphasen verlängert. 
Viele sehr solvente Käufer werden zu Mie­
tern insbesondere teurer Neubauwohnun­
gen. „Das macht die Neubauwohnung als 
Kapitalanlage gerade sehr attraktiv“, sagt 
Sabine Schüttler. Denn bei der Erstver­
mietung kann die Miete unabhängig vom 
geltenden Mietenspiegel festgelegt und bei 
hoher Nachfrage entsprechend hoch ange­
setzt werden – wenn man nicht das Level 
des Mietwuchers erreicht. Welche Neu­
bauimmobilien sich besonders lohnen? 
„Top-Lagen bleiben immer interessant 
und immer ein bisschen teurer. Aber im 
Speckgürtel bekomme ich Neubau natür­
lich günstiger, mit allen Komfort-Vorteilen 
wie bodentiefe Fenster, Tiefgarage, Aufzug 
oder Fußbodenheizung.“ Seit Corona ist 
das Arbeiten im Homeoffice zwar attrak­
tiver geworden, die hohen Benzinkosten 
schmälern allerdings diesen Effekt. Viele 
Menschen überlegen, ob sie nicht doch 
zentraler wohnen möchten. Es gilt, das zur 
Verfügung stehende Budget auch langfris­
tig genau zu kalkulieren, deshalb 
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SA B I N E 
S C H Ü T T L E R 

leitet bei  
Grossmann 

& Berger das 
Team, das sich 

mit der Akquise 
und dem Ver-

trieb von Neu-
bauprojekten 

befasst. 



Mit uns über 300 Baufinanzierer vergleichen, 
das passende Angebot finden und schnell 
ins Wunschzuhause kommen.
haspa.de/baufinanzfinder

Jetzt Beratungstermin vereinbaren.

Passgenau finanziert.
Mit dem Haspa 
BaufinanzFinder.  

Meine Bank heißt Haspa.
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„Die Expertise 
des Maklers  
ist in der  
Krise wieder 
wertvoller  
geworden.“

ANDREAS GNIELKA 
GESCHÄFTSFÜHRER GROSSMANN & BERGER

werden Träume an der einen oder ande­
ren Stelle auch mal gestutzt. „Wir versu­
chen, auch in Randlangen kleinere Häuser 
ins Angebot zu bringen – sogar potenziell 
mehr. Auch die Grundstücke werden klei­
ner“, sagt Sabine Schüttler. Kleiner bedeu­
tet eben günstiger – auch im Unterhalt. Ein 
Faktor, der im energieeffizienten Neubau 
eine nicht ganz so entscheidende Rolle 
spielt, in einer unsanierten Bestands­
immobilie aber schon: „Die Nachfrage 
vor allem von Privatpersonen geht wieder 
mehr in Richtung kleinerer Flächen. Es 
macht schließlich einen Unterschied, ob 
ich 150 oder 120 m2 beheize. Der Corona-
Trend zu mehr Platz hat sich also teilweise 
umgekehrt, um Nebenkosten einzuspa­
ren“, berichtet Andreas Gnielka.     

Und die Ferienimmobilie? 
„Energiekrise: Wird jetzt auch der Urlaub 
unerschwinglich?“, titelte das Abendblatt 
im Spätherbst letzten Jahres. Selbst wer 
auf teure Flugreisen verzichtet und Ferien 
an Nord- und Ostsee machen möchte, muss 
mit Preissteigerungen rechnen. Die Ver­
mieter von Ferienwohnungen haben die 
aktuellen Energiepreissteigerungen genau 
im Blick. Sie verfügen jedoch über einen 

18 Grossmann & Berger

T R A U M H A F T E R 
Z U F L U C H T S O R T 
Wer sich eine Ferien-
immobilie in Top-Lage 
gönnt, muss Wertverlust 
kaum fürchten.



Sie interessieren sich für den  
Verkauf Ihrer Immobilie oder  

denken über einen Kauf nach?  
Wir sind für Sie da! Per E-Mail unter 

info@grossmann-berger.de oder 
telefonisch unter  

Tel. 040 - 350 80 20.

einfachen Hebel, um die höheren Kosten 
an Urlaubsgäste weiterzugeben: die Tages­
raten. Die Tarife für die Vermietung von 
Ferienimmobilien lassen sich damit flexi­
bel steuern. Bei vielen Hotels ist es heute 
Standard, Algorithmen zu nutzen, um die 
Tagesrate der Auslastung entsprechend zu 
berechnen. So kann auch in der Vermie­
tung von Ferienwohnungen und -häusern 
die Tagesrate reduziert werden, um bei­
spielsweise in den Wintermonaten Gäste 
dazu zu bewegen, die Immobilie zu mieten 
und die Gesamtauslastung zu steigern. 
Und das sichert in Zeiten, in denen der 
Urlaub im Inland sich zu einem nachhalti­
gen Trend entwickelt hat, die Rentabilität 
und den Werterhalt dieser Immobilien. 
Die Experten von Grossmann & Berger ge­
hen davon aus, dass mit klug gemanagten 
Ferienimmobilien in attraktiven Lagen 
Renditen von etwa 4,5 Prozent zu erzielen 
sind. Und das ist auch für weniger solvente 
Kunden und kleinere Budgets interessant. 
Ein Ein-Zimmer-Ferienapartment in reiz­
voller Lage kann schon ab 200.000 Euro 
erworben werden und durchaus als loh­
nende Kapitalanlage dienen. „Eine solche 
Immobilie ist natürlich auch aufwendiger, 
es gibt beispielsweise Abnutzung in der 

Ausstattung und die Rendite ist risikoan­
fälliger. Sichere Renditen lassen sich mit 
einer an ein Betreiberkonzept gekoppelten 
Ferienimmobilie erwirtschaften“, weiß Zo­
ran Vujović, der bei Grossmann &  Berger 
das Geschäftsfeld Kapitalanlagen (KAT) 
leitet. Bei dem erwähnten Konzept über­
nimmt ein Betreiber die Vermietung und 
die Pflege der Ferienimmobilie. Er sorgt 
für eine möglichst hohe Auslastung. Der 
Anleger muss sich so gut wie gar nicht 
selbst kümmern. Er erhält garantiert, zu­
nächst für einen festen Zeitraum (10–20 
Jahre), monatlich eine feste Pacht. 

Hochwertiges hält  
in Krisen stand 

„Auch im Bereich des hochwertigen Ur­
laubs wird mehr Geld investiert. Sich den 
Luxus eines schönen Zufluchtsortes zu 
gönnen, den man auch persönlich nutzt, 
ist kein kurzfristiges Phänomen, sondern 
eine Entwicklung, die gerade in der aktu­
ellen Situation andauert. Wenn ich Geld 
habe, investiere ich es gerade in Krisen­
zeiten“, ssagt Zoran Vujović. Immobilien 
in den ersten Reihen der Küstenregionen 
bleiben deshalb wertstabil. Und wenn 
ich das ganz große Budget nicht zur Ver­
fügung habe? Gibt es in bestimmten Re­
gionen noch Ferienimmobilien-Schnäpp­
chen zu machen? „Die vielkolportierten 
‚Geheimtipps‘ gibt es nicht mehr, dafür 
ist Urlaub in Deutschland mittlerweile zu 
beliebt. Wir raten daher, abseits der Fe­
rienhotspots die unbekannteren Orte und 
Seebäder im Blick zu behalten“, rät Zoran 
Vujović. Konkret seien Gebiete, in die gera­
de viel investiert wird, interessant. In Gro­
ßenbrode an der Ostsee wurde beispiels­
weise die Promenade neu gemacht und der 
gesamte Ort aufgewertet, auch Fehmarn 
entwickele sich stark. Pelzerhaken in der 
Lübecker Bucht ist gerade im Kommen, 
genau wie Göhren auf Rügen. Hier seien 

Kaufpreise zu erzielen, die deutlich unter 
denen von Timmendorf oder Scharbeutz 
liegen. „Auch Grömitz entwickelt gerade 
ein komplett neues Ortszentrum mittig 
der Seebrückenpromenade. Diese Region 
galt als der ‚hintere‘ Bereich von Grömitz, 
das wird in Zukunft anders sein. Es lohnt 
sich, auf solche Entwicklungen zu achten 
und zu schauen, welche Gemeinde gerade 
viel in den Tourismus investiert“, führt der 
Immobilienexperte aus.

Der Makler als Lotse
Dabei kann ein Makler mit umfassender 
Marktkenntnis natürlich hilfreich sein. Ist 
die Branche in der Krise neu gefragt? „Auf 
jeden Fall. Der Makler ist wieder wertvol­
ler geworden. Die Arbeit, die wir immer 
schon geleistet haben, wird jetzt wieder 
wahrgenommen. Die Expertise rückt neu 
in den Fokus“, sagt Andreas Gnielka. „Wir 
sind Zu-, aber auch Abrater für unsere 
Kunden, wenn wir sehen, dass das Produkt 
eben nicht passt. Auf dieses Urteil im Sinne 
der Kunden können die Menschen bei uns 
vertrauen. Diese seriöse Funktion als Lot­
se, der mit intensiver Beratung durch die 
Krise steuert, wird sehr stark angenom­
men. Die Kunden nutzen die Zeit, um sich 
für den richtigen Zeitpunkt des Kaufes zu 
wappnen. Dabei kann nur der wirklich  
gut ausgebildete Makler helfen“, ergänzt 
Zoran Vujović.
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Z O R A N 
V UJ OV I Ć 

leitet bei  
Grossmann 

& Berger das 
Geschäftsfeld 

Kapitalanlagen 
(KAT).
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Wie viel Energie verbraucht meine Immobilie? Das zeigt  
der Energieausweis. Änlich wie wir es von Kühlschränken  
kennen, wird der Energiekennwert in Ampel-Logik aufgezeigt: 
Grün steht für Energieeffizienz und rot für energetischen  
Sanierungsbedarf. Was Sie sonst noch über den Energie
ausweis wissen müssen? Hier sind die 10 wichtigsten Fakten.
TEXT: PIA RICHTER

2Ohne Vorlage  
kein Verkauf 

 Laut Energieeinsparverordnung 2014 
(EnEV 2014), die am 1. November 
2020 durch das Gebäudeenergie
gesetz (GEG 2020) ersetzt wurde, 
muss jeder einen Energieausweis 

vorlegen, der eine Wohnimmobilie ver-
kauft oder vermietet.

Fristen und  
Gültigkeit  

Ab dem Ausstellungsdatum ist der  
Energieausweis zehn Jahre lang gültig. Seit 

2002 benötigen alle Neubauten und um-
fassend modernisierten Wohngebäude einen 
Energieausweis. Seit 1. Juli 2008 gilt dies für 

Wohngebäude mit dem Baujahr 1965 und 
älter, seit 1. Januar 2009 für Gebäude ab 

Baujahr 1966 und seit 1. Juli 2009 auch für 
Nichtwohngebäude.

   Fachgerechte 
Ausstellung 

Der Energieausweis darf nur 
von zertifizierten Fachleuten 

ausgestellt werden. Da es kein 
Zertifikat für die Zulassung 

gibt, empfiehlt die Verbraucher
zentrale, sich schriftlich vom Aus-
steller bestätigen zu lassen, dass 
er einen Energieausweis erstellen 

darf. Unter keinen Umständen 
dürfen Laien sich selbst einen 
Energieausweis erstellen. Der 

Ausweis ist nicht gültig und ihnen 
droht damit ein Bußgeld von bis 

zu 15.000 Euro.

Verbrauch und Bedarf 
Grundsätzlich unterscheidet man zwei Arten von Energie-
ausweisen: den Bedarfsausweis und den Verbrauchsaus-
weis. Der Verbrauchsausweis gibt den Energieverbrauch 

einer Immobilie wieder. Dieser wird aus den durchschnitt-
lichen Verbrauchswerten der letzten drei Jahre ermittelt 
und ist abhängig von den Bewohnern der Immobilie. Der 

Bedarfsausweis wird anhand einer Analyse der Immobilie 
selbst erstellt. Dabei werden die relevanten Bauteile der 

Immobilie beurteilt und die Energieeffizienz ermittelt.
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 HILFE BEI DER ORGANISATION  
DES ENERGIEAUSWEISES 

Wir von Grossmann & Berger unterstützen 
Sie gern, wenn Sie einen Energieausweis für 

Ihre Immobilie benötigen. Die Erstellung 
wird online zwar schon zu Schnäppchen-
preisen ab 50 Euro angeboten, doch die 

Verbraucherzentralen warnen vor derarti-
gen Billigangeboten. Wer sicher sein will, 

dass der Verbrauchs- oder Bedarfsausweis 
auch tatsächlich alle nötigen Vorgaben 

erfüllt, setzt auf ehrfahrene Fachleute. Bei 
der Suche helfen wir gerne weiter.  

Wir freuen uns auf Ihren Anruf unter  
040 - 350 80 2 0 oder über eine E-Mail  

an info@grossmann-berger.de.

Die Anpassung
Bei größeren energetischen  

Veränderungen an der Immobilie muss 
der Energieausweis neu erstellt werden. 

Diese Aktualisierung eines bereits  
bestehenden Energieausweises  
ist jedoch in der Regel nicht so  

umfangreich wie eine komplette  
Neuerstellung.

Das Bußgeld
Seit dem 1. Mai 2014 ist der  

Energieausweis Pflicht für fast alle 
Gebäude in Deutschland – aus-
genommen sind kleine Gebäude 

unter 50 m² Nutzfläche und  
Baudenkmäler. Seit dem  

1. Mai 2015 wird bei Nicht-Aushän-
digung eines Energieausweises ein 
Bußgeld erhoben. Dieses kann bis 

zu 50.000 Euro betragen.

5
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Der Umfang 
In der Regel umfasst der Energieausweis fünf Seiten und 
enthält neben den Energiekennwerten des Hauses auch 
eine Vielzahl weiterer Angaben sowie Empfehlungen zur 

kostengünstigen Haussanierung.

Auch ohne Besichtigung
Ausweisaussteller müssen das Gebäude nicht be-

sichtigen oder begehen. Es reicht, wenn die Eigentü-
mer Daten und aussagekräftige Fotos vom Gebäude 

bereitstellen, die zur Ausstellung des Energie
ausweises erforderlich sind. Der Ausweisersteller 

ist jedoch auch in diesem Fall dafür verantwortlich, 
dass die Angaben richtig sind.

Die Kosten 
Die Kosten für einen Energieausweis  

fallen individuell sehr unterschiedlich aus. Es kommt immer 
auf die Komplexität des Gebäudes samt seiner energiever-

brauchenden und -produzierenden Anlagen an. Wichtig: 
Vermieter dürfen die Kosten für den Energieausweis nicht 
auf die Mieter umlegen. Bedarfsausweise sind teurer als 

Verbrauchsausweise, sie können jedoch vom Bundesamt für 
Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BafA) gefördert werden.

Plausibilität prüfen 
Die Verbraucherzentrale rät Eigentümern,  

den Sanierungskonfigurator des Bundes (sanie-
rungskonfigurator.de) zu nutzen, um bereits vor 

einer Energieberatung den Energiebedarf des Ge-
bäudes abzuschätzen. Mit diesem Tool ist es auch 

möglich, zumindest grob zu überprüfen, ob ein  
Energieausweis plausibel ist.

7
grossmannundberger
grossmann-berger.de/immobilien- 
ratgeber/wohnimmobilien/ 
energieausweis

@

Mehr Infos zum Thema finden Sie auf  
unserem YouTube-Kanal oder im  
Immobilienratgeber auf unserer Website:

INFOGRAFIK 21
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„Es sieht aus wie Plastik, aber es ist kein Plastik.“: Was in der  
Speicherstadt und Buchholz in der Nordheide erdacht, produziert 

und getestet wird, könnte die Lösung für alle durch Kunststoff 
verursachten globalen Probleme sein. Traceless, zu Deutsch:  
spurlos, heißt das Hamburger Unternehmen, das mit seiner  

Anti-Plastik-Innovation die Welt verbessern will.

Z W E I  T E I L E  
D E R  L Ö S U N G   
Johanna Baare 

(links), COO und Co-
Founder, und Dr. Anne 
Lamp, CEO und Co-
Founder, wollen mit 

traceless die Zukunft  
vom Plastik befreien.

 ERST GELB,  
 DA N N  W EG 
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Die Köpfe hinter der 2020 gegründeten 
traceless GmbH gehören Dr. Anne Lamp 
und Johanna Baare. Die promovierte Ver­
fahrenstechnik-Ingenieurin Lamp ist 32 
Jahre alt und gebürtige Hamburgerin. Ihre 
34-jährige Geschäftspartnerin kommt aus 
Münster. Sie hat sowohl Psychologie stu­
diert als auch einen MBA erworben. Ken­
nengelernt haben sich die beiden über 
das Berliner Start-up-Förderprogramm 
„ProjectTogether“. Am Brook 5 in der 
Speicherstadt und dicht am Portugiesen­
viertel befinden sich die Büroräume, im 
ISI-Zentrum vor den Toren der Stadt steht 
die Produktionsanlage. Die Wahl fiel auf 
Hamburg, da Anne Lamp hier an der Tech­
nischen Universität promoviert und dabei 
eher zufällig eine neuartige Technologie 
entwickelt hat. „Wir haben unsere Wur­

D
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zeln in der Forschung“, betont Isabel Tho­
ma, die Design und Kommunikation bei 
traceless verantwortet. Das für ein hochin­
novatives Unternehmen so wichtige Netz­
werk war bereits vorhanden, der Standort 
zentral. Für die Produktion bot Buchholz 
sich an, da die Mietpreise für ein Start-up 
dort erschwinglich waren. 

Inspiration aus  
dem Rückspiegel 

„Gestartet sind wir mit einem ehrenamtli­
chen Team. In unser Projekt ist viel Herz­
blut von Menschen geflossen, die an die Vi­
sion geglaubt haben“, verrät Thoma. Jedes 
Start-up kreist erst einmal um eine Idee, es 
braucht Überzeugungstäter ohne Brücken­
tagsmentalität, um sie umzusetzen. Bei 
traceless kommt noch eine Schippe drauf: 
Wenn’s klappt mit der Massenproduktion 
des Houdini-Plastiks, könnte das tatsächlich 
die Welt verändern. Da vergessen Visionä­
re gern, abends auf die Uhr zu schauen. Die 
aktuell 30 Mitarbeitenden tüfteln in der 
Technologie- oder Produktentwicklung, be­
schäftigen sich mit der Produktionsanlage 
oder mit dem Granulat, das dort entsteht. 
Der Altersdurchschnitt der internationalen 
Belegschaft liegt um die Dreißig. Von „flasks“ 
ist die Rede, wenn die Kolben im Labor ge­
meint sind, es wird Englisch miteinander 
gesprochen. Die Inspiration für das Material 
der Zukunft kommt übrigens aus der Ver­
gangenheit: Die ersten „Kunststoffe“ – bei­
spielsweise die transparente Folie Zellophan 
– wurden einst aus natürlichen Polymeren 
wie Zellulose hergestellt. In den letzten Jahr­

zehnten verlegte man sich auf künstliche 
Polymere und das extrem verfallsresistente 
Plastik, wie wir es kennen: Laut NABU dauert 
es 450 Jahre, bis eine Plastikflasche zerfällt, 
selbst eine Plastiktüte braucht dazu 20 Jah­
re. Bei traceless werden Pflanzenreste ver­
arbeitet, die sich als Nahrung für den Men­
schen nicht mehr eignen. Die Ausgangsstoffe 
stammen beispielsweise von Brauereien und 
Stärkefabriken. Das aus den Pflanzenres­
ten hergestellte Granulat lässt sich zu einer 
Folie, einer Alternative zu Hartplastik oder 
einer Beschichtung weiterverarbeiten. Alle 
drei Varianten können mit synthetisch her­
gestelltem „Normalo-Plastik“ konkurrieren: 
Die Folie ist ähnlich zugfest und elastisch, 
die Beschichtung wasserabweisend und la­
gerstabil.

Verschwinden als USP 
Der entscheidende Vorteil des von trace­
less entwickelten Granulats gegenüber 
Plastik: die rückstandsfreie Kompostier­
barkeit auf dem eigenen Komposthaufen 
oder in der Bio-Tonne. Der Name „Spurlos“ 
ist Programm. Isabel Thoma: „Von der Öko­
bilanz her ist es sogar von Vorteil, wenn 
die Materialien verbrannt werden.“ Bei 
dem einfach herzustellenden Naturstoff 
lohnt sich auch Einwegnutzung. Was an 
Öko-Plastik bisher auf dem Markt ist, lässt 
sich – wenn überhaupt – nur in industriel­
len Großanlagen vollständig abbauen und 
sollte nicht in der Natur landen. Traceless 
ist vollständig biozirkulär, d. h. in einem 
geschlossenen Kreislauf erneuerbar. Von 
der Natur selbst produzierte Polymere 
sind für Mikroorganismen leichter zu ver­
dauen. Produkt und Produktionsprozess 
sind frei von giftigen Chemikalien und 
seine Herstellung und Entsorgung ver­
ursachen bis zu 95 Prozent weniger CO2-
Emissionen als die von Neukunststoff. Die 
Herstellung steht nicht in Konkurrenz zur 
Nahrungsmittelproduktion, da mit Rest­
stoffen gearbeitet wird. Bioplastik dagegen 
basiert häufig auf Stärke.

Auszeichnung  
der Unbekannten 

Warum wurde die grüne Plastik-Alternati­
ve nicht schon längst entwickelt? Die Ant­
wort auf diese Frage ist finanzieller Natur. 
Plastik wird meist schnell weggeworfen  
und soll möglichst billig sein. Lange wur­
den die ökologischen Folgen des Plastik­
konsums kaum hinterfragt, doch dies hat 
sich verändert. Das Bewusstsein der Ge­
sellschaft steigt, Regularien üben 

START-UPS IN IHREN VIERTELN

S I N N VO L L E  P R O D U K T I O N    
In Buchholz in der Nordheide steht 
die Produktionsstätte des spurlos 
verschwindenden Plastiks.
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zusätzlichen Druck auf die Her­
steller aus – entsprechend steigt die Bereit­
schaft, in neue Lösungen zu investieren. 
Anne Lamp und Johanna Baare wandten 
sich an diverse Investoren, die sie dennoch 
von ihrer Idee überzeugen konnten. Nach 
Fördergeldern auf Landesebene gab es 
Unterstützung durch den EIC Accelerator, 
ein Förderinstrument der EU. Die Nachfra­
ge nach einem Produkt wie ihrem ist riesig, 
doch die Prozesse in der Industrie sind 
langsam und Start-ups in diesem Bereich 
eher ungewöhnlich. „Wir schaffen eine 
neue Materialgeneration“, sagt Thoma. 
„Sieht aus wie Kunststoff, ist aber keiner. 
Was wir machen, ist so neu, dafür existiert 
noch nicht einmal ein richtiges Wort.“ Tra­
celess hat noch einiges am Kommunika­
tionsarbeit zu leisten. Potenzial ist ein­
deutig vorhanden, das zeigen die Preise, 
die das Start-up bereits gewonnen hat. 
2022 heimste das Duo den Hamburger 
Gründerpreis von Hamburger Sparkasse 
und Hamburger Abendblatt ein. Ein Jahr 
zuvor gewannen sie den IDEE-Förderpreis 
von Albert Darboven, die einzige nationa­
le Auszeichnung für innovative Unterneh­
mensgründungen von Frauen.

N E U E  A U F H Ä N G E R    
In Kooperation mit C&A 

stellt traceless biozirkuläre 
Kleiderhaken her – eine nach-
haltige Lösung für die schwer 

recyclebaren Kleinteile.    

D R E I Z AC K   
Auch Einweg-

geschirr könnte 
dank traceless 
zukünftig ohne 
schlechtes Ge-
wissen genutzt 
und nachhaltig 

und spurlos  
wieder entsorgt 

werden.   

J U N G,  I N T E R N AT I O N A L ,  E N GAG I E R T    
Mittlerweie ist das traceless-Team auf 30 Mitarbei-

tende angewachsen – ein Zwischenstand.

Gelb hat Großes vor 
Schaut man sich die Folie von traceless an, 
fällt sofort ihre gelbliche Farbe auf. Grund 
hierfür sind die Ausgangsmaterialien. 
Eine farblich neutrale Gestaltung wäre 
theoretisch möglich, jedoch würde das 
technischen Aufwand bedeuten. Außer­
dem schätzen Lamp und Baare die farb­
liche Besonderheit, da sie traceless sofort 
erkennbar macht und von handelsübli­
chem Plastik unterscheidet. Gelb-bräun­
liche Textilhaken sind derzeit im Rahmen 
einer Pilotphase in der C&A-Filiale in 
Altona im Einsatz. Bisher wurde Einweg­
plastik dafür verwendet. Die kleinen Ha­
ken für Socken und Unterwäsche lassen 
sich nur mit großem Aufwand recyceln, 

der Einsatz einer kompostierbaren Alter­
native lohnt sich also besonders. Bereits 
zuvor ist Otto auf traceless aufmerksam 
geworden, und hat ein gemeinsames 
Entwicklungsprojekt zu plastikfreien 
Versandtaschen gestartet. Für dieses 
Jahr sind weitere Marktpiloten geplant, 
außerdem soll eine neue Produktions­
anlage gebaut werden. Das organisatori­
sche Hauptquartier in der Speicherstadt 
wird erhalten bleiben, die Akquise von 
motivierten Talenten läuft weiter. „Getrie­
ben von dem Wunsch nach einem ökologi­
schen Impact“ sollen sie laut Isabel Thoma 
sein. Traceless wird smarte Visionärin­
nen und Visionäre nach Hamburg ziehen,  
soviel ist sicher. �
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 ENTDECKER-HOTSPOTS  
 I M  P O R T U G I E S E N V I E R T E L 

1.  Restaurante Por to
Nur zehn Minuten sind es zu Fuß von traceless 
ins quirlige Portugiesenviertel. Seit 1984 bietet 
das Restaurante Porto hier ehrliche, frische 
Küche ohne Schickimicki nicht nur für die Mit-
tagspause. Tipp: Unbedingt den hausgemach-
ten Karamellpudding zum Dessert wählen. 
// PORTO. HAM BURG

2 .  Weinkost Por tugal
Kein anderes Land hat eine so große Aus-
wahl an heimischen Rebsorten zu bieten wie 
Portugal – mehr als 250 Trauben. Weinlieb-
haber werden im „Weinkost“ sehr aufmerksam 
durchs reiche Sortiment geführt. Neben lecke-
ren Weinen gibt es hier auch Olivenöl, Feinkost 
und nebenbei ein nettes Schwätzchen mit  
dem sympathischen Inhaber Luis.
// W E IN KOST- PORTUGAL .COM 

3.  The Ar t of  Hamburg
Atelier und Kaufhaus sind hier vereint: Der 
Hamburger Künstler Frank Bürmann malt, 
kleckst und bedruckt Taschen, Kleidung und 
Leinwände im maritimen Stil in seinem  
gläsernen Atelier direkt neben seinem Laden.  
Mit etwas Glück kann man ihm dabei zusehen 
und im Anschluss eines oder mehrere seiner 
Unikate käuflich erwerben.   
// THE -ART- OF- HAM BURG. D E

4 .  Café Milch Feinkost
In dem von den Stammgästen liebevoll nur 
„Milch“ genannten Café, das tatsächlich in 
einem ehemaligen Milchladen residiert, gibt es 
sehr guten Kaffee aus der hauseigenen Röste-

rei, echte italienische Trinkschokola-
de, Tee (Tipp: Ingwer-Orangentee), 
Croissants und Kuchen. Und neben 
der großen Liebe zum Kaffee sind es 
die Hunde der Gäste, die hier gern 
gesehen und auf dem Instagram-
Profil verewigt werden. Also mit  
oder ohne Vierbeiner ab in die  
Ditmar-Koel-Straße 22. 
// INSTAGRAM .COM / 
M ILCHF E IN KOST/

5.  Rickmer Rickmers 
An den Landungsbrücken liegt 
ein schwimmendes Museum – die 

Rickmer Rickmers. An Bord kann man nicht 
nur Kindergeburtstage feiern oder vom Groß-
mast über die Wanten klettern, sondern auch 
zu Rätseljagden aufbrechen und aus Escape 
Rooms entfliehen. „Der Fluch des Neptun“, „Die 
letzte Prüfung der Matrosen“ oder „Captain 
über Bord“ sind die Abenteuer betitelt, die von 
mindestens zwei bis zu maximal 49 Personen 
bestritten werden können. 
// RICKM E R- RICKM E RS. D E    

1

2

HIGHLIGHTS IM VIERTEL

5

3

4



 WIE VIEL  
 EIGENHEIM  
 KANN ICH MIR  
 NOCH LEISTEN? 
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Reisen in fremde Welten relativieren 
nicht selten den Blick auf das, was wir als 
selbstverständlich erachten, etwa gewis­
se Komfort- und Preisstandards oder Be­
nimmregeln. Das gilt auch für Zeitreisen. 
„Wer heute eine Immobilie kaufen möch­
te, befasst sich vielleicht seit einem, zwei 
oder drei Jahren mit dem Thema. Und 
das ist eben genau die Phase, in der wir 
unfassbar günstige Zinsen hatten. Man 
muss sich jedoch auch immer mal wie­
der die Vergangenheit bewusst machen. 
Ein Zinsniveau von 6 Prozent war in der 
Zeit, als meine Eltern ihre Immobilie ge­
kauft haben, ein Grund zum Feiern. Mit  
4 Prozent sind wir im Vergleich zu den 
Zinssätzen vor zwölf Monaten sehr viel hö­
her, mit denen vor 20 Jahren jedoch noch 
moderat unterwegs“, gibt Isabelle Eichen­
berg zu bedenken. Sie ist Senior Spezialis­

R tin für den Bereich Wohnen bei der Haspa. 
Konkrete Prognosen über die Zinsent­
wicklung in fünf oder 15 Jahren zu treffen, 
ist für Experten nicht möglich, das sei wie 
„der Blick in die Glaskugel“. Finanzexper­
ten seien sich jedoch einig, dass die extre­
men Niedrigzinszeiten mit einer Null vor 
dem Komma für sehr lange Zeit – vielleicht 
sogar für immer – vorbei seien. Deshalb 
rät sie Suchenden, die die für sie richtige 
Immobilie gefunden haben, zuzuschlagen. 
Das Angebot auf dem Immobilienmarkt 
ist nach wie vor nicht wahnsinnig groß. 
„Natürlich muss immer individuell nach­
gerechnet werden, ob die Immobilie mir 
das, was sie bei einem bestimmten Zins­
satz in der Finanzierung kosten wird, auch 
tatsächlich wert ist. Doch auch die Frage, 
wie lange man in der Hoffnung auf fallende 
Zinsen denn warten will mit dem Kauf des 
eigenen Heims, wiegt schwer.“ 

Aufgrund von Inflation, steigenden 
Energiekosten und höheren Zinsen kön­
nen sich weniger Menschen die monatli­
che Rückzahlung des Immobilienkredits 
leisten. Und die Banken prüfen sehr genau, 
für wen die Finanzierung einer Immobilie 
heute noch darstellbar ist. Ist heute ein 
erhöhter Eigenkapitalanteil als Sicher­
heit nötig, um überhaupt einen 

26 Grossmann & Berger
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Wer 2023 plant, eine Immobilie zu  
erwerben oder energetisch zu sanieren, 
und das finanzieren möchte, sieht  
sich mit neuen Anforderungen konfron-
tiert. Worauf muss man sich bei der  
Darlehensberechnung einstellen,  
was rechnet sich und was eher nicht? 

S C H L Ü SS E L F E R T I G ?    
Banken prüfen heute inten-

siver, ob sich ihre Kunden 
die Finanzierung eines 

Eigenheims auch tatsäch-
lich leisten können.
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Immobilienkredit zu bekommen? 
„Grundsätzlich gilt: Je mehr Eigenkapital 
eingebracht wird, desto niedriger ist der 
Finanzierungsbedarf und desto geringer 
ist die Rate.“ An zusätzlichen Kosten  fallen 
5,5 Prozent Grunderwerbssteuer an, die 
in Hamburg gerade angehoben wurde, un­
gefähr 2 Prozent für den Notar und in der 
Regel 3,57 Prozent Maklercourtage für den 
Käufer. Bei einem Immobilien-Kaufpreis 
von 400.000 Euro sind das immerhin 
etwa 44.280 Euro. Wer diese Summe hat, 
ist vielen anderen schon mal drei Schritte 
voraus“, sagt Isabelle Eichenberg. Sie er­
läutert, dass mehr Eigenkapital einen posi­
tiven Einfluss auf die Darlehenszinsen hat. 

Durchblick im  
Förder-Dschungel

Die Zinsentwicklung ist nur ein ent­
scheidender Faktor, wenn es um 
den Immobilienkauf geht. Die Preis­

entwicklung auf dem Markt ist nicht we­
niger bedeutend. Andreas Gnielka vom 
Immobilienmakler Grossmann & Ber­
ger: „Wir rechnen auch 2023 mit einem 
leichten Rückgang der Preise auf dem 
Wohnimmobilienmarkt, doch das Niveau 
bleibt hoch. Bauen bleibt teuer. Dar­
an hängt ein ganzer Wirtschaftszweig, 
der pleite geht, wenn man verlangt, das 
Preisniveau auch nur annähernd an das 
vor 20 Jahren anzupassen. Die Rahmen­
bedingungen waren damals ganz andere 
als heute, Stichwort energetische Vor­
gaben, um nur einen Punkt zu nennen. 
Deshalb werden wir bei 6 Prozent Zinsen 
ein Problem bekommen. Zu große Käu­
ferschichten brechen dann weg. Nur bei 
einem Zinsniveau von etwa 3,5 Prozent 
werden sich genug Menschen Immobilien 
leisten können, um die Balance zwischen 
Angebot und Nachfrage so ausbalancieren 
zu können, dass der Markt funktioniert.“  

Andreas Gnielka verantwortet in der 
Geschäftsführung von Grossmann &  
Berger den Bereich Wohnen und ist als 
Mitglied im Gutachterausschuss für 
Grundstückswerte in Hamburg damit be­
fasst, das Marktgeschehen zu analysieren 
und den Wert von Grundstücken zu be­
gutachten. Er ist überzeugt, dass es zu­
künftig beim Kauf und beim Management 
der eigenen Immobilie darum geht, ver­
stärkt das Gespräch mit dem Experten-
Netzwerk aus engagierten und seriösen 
Bankberatern und Maklern zu suchen. 
Denn ein Immobilienkauf ist komplex 
und von sehr persönlichen Anforderun­
gen geprägt. Diese Komplexität nimmt 
in herausfordernden Zeiten zu.  So rückt 
beispielsweise die energetische Effizienz 
von Gebäuden immer mehr in den Fokus. 
Die Bundesregierung hat sich auch für 
den Immobiliensektor herausfordernde 
Klimaschutz-Ziele gesetzt. Banken haben 

Wer eine Wohnung für 400.000 
Euro plus ca. 44.280 Euro für 
Nebenkosten wie Grunderwerbs-
steuer, Notar und Makler kaufen 
will und dafür 70.000 Euro 
mitbringt, braucht noch 372.000 
Euro von der Bank. Soll dieser 
Kredit innerhalb von 25 Jahren 
abgezahlt werden, bedeutet das 
bei einem Zinssatz von 1 % eine 
monatliche Rate von etwa 1.400 
Euro. Am Ende hat der Käufer 
damit 420.000 Euro an die Bank 
zurückgezahlt. 

Bei einem Zinssatz von 4 Pro-
zent sind es dagegen schon fast 
2.000 Euro im Monat und über 
die gesamte Laufzeit knapp 
590.000 Euro. 

Und bei womöglich 6 Prozent 
werden monatlich sogar fast 
2.400 Euro fällig, macht nach 25 
Jahren insgesamt fast 720.000 
Euro. Vor 20 Jahren war das 
normal, heute wird es als Schre-
ckensszenario gewertet.

1
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I S A B E L L E 
E I C H E N B E R G

 ist Senior Spezialistin 
für den Bereich Wohnen 

bei der Haspa.
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Sie erreichen unsere Expertin per E-Mail:
p.kruse@grossmann-berger.de oder telefonisch 
unter 040 - 350 802 254.

Informieren Sie sich hier über  
unser Sachverständigenbüro:  
www.grossmann-berger.de/unternehmen/
dienstleistungen/gutachter-service 

die damit verbundenen Anforderungen 
und den Energieverbrauch des zu erwer­
benden Hauses oder der zu erwerbenden 
Wohnung deshalb verstärkt im Blick. Es 
macht eben einen enormen Unterschied, 
ob ich ein freistehendes Haus erwerben 
möchte, das in der 1970er-Jahren gebaut 
wurde und für das in naher Zukunft er­
hebliche energetische Sanierungsarbei­
ten anstehen, oder eine bereits energieef­
fiziente Neubauwohnung. „Die Nachfrage 
für Modernisierungskredite ist deutlich 
gestiegen“, bestätigt Isabelle Eichenberg 
diese Entwicklung. Doch die Verunsiche­
rung der Kunden sei groß: Was muss ich 
machen, was gibt mir der Staat vor? Und 
was ist sinnvoll, darüber hinaus zu tun? 
Was kann ich mit wenig Geld austauschen 
und hat einen großen Effekt? Das seien 
Fragen, die die Kunden bewegen. Investi­
tionen in die Energieeffizienz bedeuten 
immer auch einen Werterhalt der Immo­
bilie und langfristiges Einsparpotenzial 
bei den Energiekosten. Dafür gibt es di­
verse Fördermöglichkeiten von der Kre­
ditanstalt für Wiederaufbau (KfW) und 
von regionalen Förderinstituten, etwa 
der Hamburgischen Investitions- und 
Förderbank (IFB) oder der Investitions­
bank Schleswig-Holstein (IBSH). „Kunden 
versuchen, sich klug zu lesen, doch es ist 
eine Wissenschaft für sich herauszufil­
tern, welche Maßnahme tatsächlich in 
Frage kommt“, weiß Isabelle Eichenberg. 
Die Haspa hilft dabei, grundsätzlich einen 
Überblick zu gewinnen. Welche Sanie­
rungsschritte konkret für die jeweilige 
Immobilie nötig sind, um Fördermittel zu 
erhalten, das sei allerdings die Expertise 
sogenannter Energieberater. Die erstellen 
ein Gutachten samt Anforderungskatalog. 
Sie vergeben auch die offizielle BzA-ID, die 
persönliche Kennnummer für die Bestä­
tigung zum Antrag auf Fördermittel von 
der KfW. Mit dieser ID arbeitet die Haspa 
dann weiter. Der jeweilige Immobilien­
spezialist der Haspa schaut mit dem Kun­
den gemeinsam, was an Pflichtmaßnah­
men rund um die energetische Sanierung 
der Immobilie ansteht und ob ein Energie­
berater benötigt wird. Wer nach einem sol­
chen Berater sucht, wird ebenfalls von der  
Haspa begleitet, die mit der Renewa ko­
operiert, einem Hamburger Planungs­
büro für energetische Sanierung.  

Alles in einem Rutsch
In Sachen Modernisierung hat Isabel­
le Eichenberg noch einen Tipp: „Es ist 
günstiger, einen großen Immobilienkre­
dit aufzunehmen und ein Gesamtpaket 
aus den Modernisierungsmaßnahmen zu 
schnüren, statt alle paar Jahre Einzelmaß­
nahmen umzusetzen. Mehrere kleine Kre­
dite sind teurer als ein großer.“ Auch die 
Terminabwicklung mit den Handwerkern 
und die Rohstoffbeschaffung sei in einem 
Rutsch erfahrungsgemäß effizienter und 
weniger stressig zu organisieren. 

Transparent zur  
Kreditentscheidung

Experten beobachten, dass die ers­
ten Banken aus dem Geschäft mit 
Immobilienkrediten aussteigen, ganz 
bewusst oder über eine enorme Ver­
schärfung der Konditionen, die für die 
meisten Menschen nicht zu stemmen 
sind. Welchen Kurs verfolgt die Haspa in 
Sachen Immobilienfinanzierung? „Die 
Haspa hat sich für einen klaren Weg ent­
schieden: Wir möchten so viele Hambur­
gerinnen und Hamburger wie möglich 
in die eigenen vier Wände bringen. Wir 
ziehen uns nicht zurück, sondern haben 
Berater explizit zum Thema „Moderni­
sierung“ nachgeschult, damit sie dem 
Kundenbedürfnis noch besser entgegen 
kommen können. Bei uns bekommt der 
Kunde ganz genau das, was er braucht, 
entweder von der Haspa oder über die  
Haspa. Wir nutzen eine spezielle Platt­
form, den Baufinanzfinder. Über diese 
Plattform vermitteln wir auch Kredite, 
die nicht von der Haspa sind, wenn das 
individuell besser passt“, erklärt Isabel­

le Eichenberg. Über den Baufinanzfin­
der kann die Haspa ihre Kunden an 300  
Institute vermitteln. Und dieser Service 
ist kostenfrei für die Kunden? „Das kostet 
tatsächlich nichts. Viele Kunden fragen 
mich, wo denn da der Haken ist. Meine 
Antwort: Es gibt keinen. Wir wollen ein­
fach 100 Prozent transparent sein und 
dem Kunden die Arbeit abnehmen.“ Für 
die Menschen ist der Kauf einer Immobi­
lie eine sehr wichtige Entscheidung, die 
gut überlegt sein will. Verständlicherwei­
se vergleichen sie verschiedene Angebote, 
da ist es doch nur fair, ihnen bei der Suche 
nach dem individuell besten Angebot zur 
Seite zu stehen. Die Loyalität zufriedener 
Kunden sichert sich eine Bank am besten, 
wenn versierte Berater den Kunden in die­
sem Prozess als Partner auf Augenhöhe 
begleiten.�
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Immobilienbranche und Kommunen 
stehen vor einer doppelten Heraus­
forderung: Sie müssen die CO2-Bilanz 
von Wohn- und Gewerbeimmobilien im 
Bestand verbessern. Zugleich muss die 
Wohnungswirtschaft Renditen erzielen 
– bei bezahlbaren Mieten. Ist dieser Spa­
gat überhaupt machbar?

 Uwe Wirries:  Wir haben als Wohnungs­
baugenossenschaft 2008 unseren Immo­
bilienbestand analysiert und festgestellt, 
dass ein erheblicher Sanierungsbedarf 
besteht. In die energetisch modernisier­
baren Immobilien haben wir neue Fenster 
eingesetzt und sie umfassend gedämmt. 
Diesen Kraftakt haben wir mit Eigen­
kapital und Fördermitteln gestemmt. Die 
nicht zukunftsfähigen Immobilien haben 
wir vom Markt genommen und für deren 
Mieter – 800 an der Zahl – neue Wohnun­
gen gefunden. Nach zehn extrem intensi­
ven Jahren der Bestandssanierung stehen 
wir jetzt eigentlich gut da.

 Andreas Gnielka:  Das Problem ist, dass 
die meisten nicht so weit sind. Der Anreiz 
zur energetischen Sanierung war durch 
die günstigen Energiekosten für private 
Eigentümer und auch Zinshausbesitzer 
nicht wirklich gegeben. Wir haben ein 
Tool, mit dem wir prüfen, wie Bestands­
immobilien bis 2045 auf die Null-Emission 

?! zu bringen sind. Dieses Tool zeigt einen 
riesigen Sanierungsstau an. Es braucht 
staatliche Fördergelder über – zum Bei­
spiel  – das Wohngebäudesanierungs­
programm oder die Fördermittel der 
Hamburgischen Investitions- und För­
derbank (IFB) hinaus, um den Anreiz zur 
Modernisierung über alle Zielgruppen 
hinweg zu erhöhen. Unter den jetzigen 
Gegebenheiten ist es wirtschaftlich nahe­
zu unmöglich, den skizzierten Spagat tat­
sächlich hinzubekommen. 

 Nadin Bozorgzadeh:  Die entscheiden­
de Frage lautet doch: Was kostet es uns, 
nichts zu tun? Es wird immer stärkere 
Sanktionsmaßnahmen geben, und die Er­
höhung der Energiekosten schlägt ja erst 
in diesem Jahr richtig durch. Neben den 
ESG-Richtlinien gibt es auch soziale Fak­
toren, die uns zum Handeln zwingen. Das 
eine Thema ist also Suffizienz: Wie kann 
ich weniger verbrauchen? Da helfen, Herr 
Werries hat es eben ausgeführt, die klas­
sischen Dämmmaßnahmen. Doch es gibt 
auch das Thema Effizienz: Es sind erhebli­
che Einsparungen an der Anlagentechnik 
möglich, indem ich tatsächlich mal einen 
hydraulischen Abgleich vornehme. Hier 
liegen immense Hebel ohne enormes Kos­
tenaufkommen, die zukünftig genutzt 
werden müssen. Unser Ziel, den klima­
neutralen Gebäudebestand, können wir 
nur stufenweise erreichen. Wir müssen 
verschiedene Modelle erproben, die wirt­
schaftlich tragbar sind und mit denen wir 
zumindest eine Reduktion hinbekom­
men. Wir müssen einfach anfangen. 

Rund drei von vier Altbauten, die vor 
1979 gebaut wurden, sind bis heute kaum 
energetisch saniert. Wer ein solches 
Haus kauft oder erbt, für den gilt die 
Nachrüstpflicht. Sind diese Maßnahmen 
sinnvoll oder kommen sie nicht eigentlich 
zu spät?Fo
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U W E  W I R R I E S , 
Vorstandsvorsitzender und  
Geschäftsführer der Adlershorst 
Wohnungsbaugenossenschaft 
aus Norderstedt.

 Uwe Wirries:  Über das Thema CO2-Redu­
zierung wurde die letzten Jahre viel ge­
sprochen, aber wir haben es vielleicht 
nicht ernst genug genommen. Bewegung 
kam erst ins Spiel, als die Gaszulieferung 
aus Russland in Frage gestellt wurde. Man 
muss sich seinen Bestand angucken und 
konkret für jedes Objekt entscheiden, mit 
welcher Investition am meisten zu errei­
chen und einzusparen ist. Ein langer Weg 
beginnt mit dem ersten Schritt, nach die­
sem Motto müssen wir vorgehen. Profes­
sor Walberg von der Arbeitsgemeinschaft 
für zeitgemäßes Bauen hat übrigens 
kürzlich aus einem ganz anderen Grund  
bezweifelt, dass wir die Neutralität im Im­
mobilienbestand bis 2045 hinbekommen: 
Uns fehlen schlicht und einfach qualifi­
zierte Handwerker für den energetischen 
Umbau.
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Immobilien verbrauchen 40 Prozent der Energie in Europa und sind 
damit der größte Energiekonsument. Die europäische Gebäude-
richtlinie (Energy Performance of Buildings Directive; EPBD) fordert 
für das Jahr 2050 den nahezu klimaneutralen Gebäudebestand. 
Das heißt, dass etwa 240 Millionen Immobilien in Europa klima
neutral umgebaut werden müssen. Deutschland strebt die Netto-
Null und Klimaneutralität aller Wirtschaftsbereiche sogar schon im  
Jahr 2045 an. Ist das im Immobiliensektor zu schaffen?
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 Nadin Bozorgzadeh:  Da stimme ich Ih­
nen zu. Bauministerin Klara Geywitz hat 
kürzlich in der Tagesschau festgestellt, 
dass eine Baustelle aus dem Jahre 1992 
genauso aussieht wie eine heutige. Es 
gab keinen Bedarf für die Bauwirtschaft, 
etwas an den Prozessen und Strukturen 
zu ändern. 2020 wurden 60 Prozent der 
Lehrstellen im Baugewerbe nicht besetzt. 
Es gibt einen Riesenbedarf und wenig 
Menschen, die ihn decken können. Wir 
müssen also auf serielle Vorfertigung set­
zen, die mit weniger Handwerk Resultate 
bringt, und neue Prozesse in der Bauwirt­
schaft entwickeln.

 Andreas Gnielka:  Sprechen wir doch  
mal über die 75-jährige Hausbesitzerin 
und den Werterhalt ihrer Immobilie, die 
sie zur Alterssicherung gekauft hat. Der 
hydraulische Abgleich der Anlage ist si­
cher sinnvoll, bringt für den Werterhalt 
jedoch wenig. Und sie hat unter Um­
ständen gar nicht das Geld, ihr Haus mit 
neuen Fenstern oder einer Dämmung zu 
versehen, auch wenn sie alle Fördergelder 
nutzt. In der Amortisierung macht das für 
sie auch keinen Sinn mehr. Wie kommen 
wir mit Eigentümerinnen und Eigentü­
mern zurecht, die energetisch sanieren 
müssen, um den Wert ihrer Immobilie zu 
erhalten, aber nicht das Geld dafür ha­
ben? Hier ist ein Zusammenschluss aus 
Wirtschaft und Politik gefragt, um die 
Förderung so aufzubauen, dass sich diese 
Menschen beispielsweise eine Photovolta­
ikanlage auch leisten können.
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Lohnt sich denn die Modernisierung der 
eigenen Immobilie in Zeiten steigender 
Zinsen überhaupt noch?

 Andreas Gnielka:  Die Amortisierung 
beispielsweise einer Photovoltaikanlage 
dauert 20 bis 25 Jahre. Da muss jeder 
selbst rechnen, ob das für ihn oder sie 
realistisch zu erreichen ist. Wer nicht mo­
dernisiert, muss auf jeden Fall erhebliche 
Wertverluste hinnehmen – 2021 waren das 
bei freistehenden Häusern am Stadtrand 
um 25 Prozent. Aber wir haben abgesehen 
davon ja auch gemeinsam ein Energiepro­
blem zu lösen. Es hilft uns nicht, dabei zu 
übersehen, dass sich etliche Hausbesitzer 
die dafür nötigen Maßnahmen nicht leis­
ten können – auch wenn sie wollten. 

 Uwe Wirries:  Aber ist denn eine Soziali­
sierung dieser Investitionen über Förder­
programme tatsächlich die Lösung?

 Andreas Gnielka:  Gute Frage. Ich glaube 
schon, dass die Anreize im Einfamilien­
hausbestand größer sein müssen. Es 
müsste gezielt geschaut werden, wo för­
dere ich was. Der versierte Immobilien­
besitzer hätte die Entwicklung kommen 
sehen müssen, aber für ältere Besitzer, 
die nicht so intensiv in der Thematik drin­
stecken, ist das erheblich schwerer. Da 
müsste meiner Meinung nach in der För­
derung differenziert werden. Man muss 
bedenken, dass das Hauptinvestment bei 
den Eigentümern bleibt. Ohne das Förder­
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system anzupassen und alle Zielgruppen 
zu berücksichtigen, werden wir die Kli­
maziele nicht erreichen.

 Nadin Bozorgzadeh:  Dennoch gilt, dass 
Besitz verpflichtet. Aber Sie haben recht, 
wir können nicht die Augen davor ver­
schließen, dass das Einfamilienhaus die 
häufigste Form des Haus- und Grund­
besitzes der Privathaushalte in Deutsch­
land ist. Das Thema betrifft aber auch Ei­
gentumswohnungen von Privatpersonen, 
die vermietet sind. Diese Themen sind 
tatsächlich in der Förderlandschaft nicht 
abgebildet.

 Uwe Wirries:  Auch ich wohne in einem 
Einfamilienhaus und genieße es. Aber 
wir müssen uns der Erkenntnis stellen, 
dass das zukünftig ein Luxus ist. Energie­
effizient ist das nämlich nicht. Und Ein­
familienhäuser, die nicht energieeffizient 
saniert sind, werden schnell und dras­
tisch an Wert verlieren. Der 75-jährigen 
Dame kann ich also nur empfehlen, ihr 
Haus zu verkaufen und eine Wohnung in 
einem modernisierten Mehrfamilienhaus 
zu beziehen.

 Andreas Gnielka:  Was auch nicht einfach 
ist, denn Angebote für altersgerechtes 
Wohnen sind rar. Wir erleben es immer 
wieder, dass die Leute bereit sind, aus 
ihrem Haus in eine Wohnung zu ziehen, 
ob Eigentum oder zur Miete, aber nichts 
Adäquates finden. 

A N D R E A S  G N I E L K A , 
Geschäftsführer für den  
Bereich Wohnen bei  
Grossmann & Berger.

M E H R H E I T  D E R  W O H N U N G E N  W I R D 
M I T  G A S  U N D  Ö L  B E H E I Z T

Anteil der Energieträger beim Heizen des  
Wohnungsbestandes in Deutschland (in %)

*vorläufige Zahlen **einschließlich Bioerdgas und Flüssiggas  *** Holz, Holzpellets, 
sonst. Biomasse, Koks/Kohle und sonst. Heizenergie. Quelle: BDEW

37,4
34,0

24,8

12,0
14,1

5,6
2,6

0,0
2,8

11,0

6,2

49,5

Gas ** Heizöl Fernwärme Strom Sonstiges***Elektro- 
Wärmepumpen

2021*1995

„Wer nicht  
modernisiert, muss  

Wertverluste  
hinnehmen.“
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ANDREAS GNIELKA

Die Ministerien für Bau und Wirtschaft 
haben im Sommer 2022 ein Sofort­
programm aufgelegt, das insbesondere 
die Förderung der energetischen Sanie­
rung von Bestandsimmobilien in den 
Fokus nimmt. Reicht dieses Förderungs-
Paket als Motivation denn nicht aus? 

 Uwe Wirries:  Es kann immer mehr För­
dermaßnahmen geben, aber damit ver­
zögern wir den entscheidenden Auszug 
aus dem Haus nur. Ist es denn tatsächlich 
noch sinnvoll, dass Menschen zwischen 
60 und 90 Jahren allein oder zu zweit in 
einem 150-m2-Haus leben?

 Nadin Bozorgzadeh:  Das ist nicht sinn­
voll, und es kann nicht sein, dass die 
vierköpfige Familie, die in einer 60-m2-
Geschosswohnung lebt und sich kaum 
noch die Nebenkostenerhöhung leisten 
kann, das Leben der alten Dame in ihrem 
Haus subventioniert. Ich kann das Schick­
sal der alten Dame verstehen, finde es 
gesamtgesellschaftlich aber schwierig. Es 
wird nicht die eine Lösung für einen so 
differenzierten Wohnungsmarkt geben, 
wie wir ihn in Deutschland haben. Ich bin 
davon überzeugt, dass die Fördermittel 
für die Wohnungswirtschaft ausreichend 
sind. Bei Besitzern von Einfamilien­
häusern oder Wohnungseigentümer­
gemeinschaften in Mehrfamilienhäusern 
muss das Thema differenzierter betrach­
tet werden und da ist auch mehr Engage­
ment jedes Einzelnen gefordert. 

 Andreas Gnielka:  Sie sprechen da ein  
gesellschaftliches Thema an. Es kann nicht 
die Lösung sein, die Älteren aus ihren Häu­
sern zu drängen. Das Problem muss ge­
samtgesellschaftlich angegangen werden 
und es müssen geeignete Alternativen ge­
schaffen werden. Das ist ein langer Weg.

Welche Ideen und Vorschläge gibt es 
noch, um die energetische Sanierung von 
Bestandsimmobilien günstiger zu ma­
chen?

 Uwe Wirries:  Standardisierung ist da 
sicher ein Weg. 2012 haben wir ein sehr 
standardisiertes Smart-Haus entwickelt, 
reichlich Einsparpotenzial genutzt und 
circa 60-mal gebaut. Ich muss aber auch 
ehrlich sagen: Die Häuser sehen alle 
gleich aus, da gilt: Effizienz vor Schönheit.

 Nadin Bozorgzadeh:  Wir profitieren 
doch heute immens davon, dass die Sied­
lungen aus den 50-er- und 60-er-Jahren, 
sei es in Erlangen, Kiel, Hamburg oder 
Ingolstadt, alle ähnlich gebaut sind. Wenn 
wir uns auf diesen Gebäudetypus konzen­
trieren, haben wir die Möglichkeit, mit 
Vorkonfektion zu arbeiten und Kosten zu 
sparen. Das ist ein Gewinn, und nach der 
Sanierung sehen die Gebäude dann auch 
wieder unterschiedlich aus ohne ihre 
graue Putzfassade. 

N A D I N  B O Z O R G Z A D E H , 
Geschäftsführende Gesell­
schafterin der Kölner revicasa 
GmbH, die sich auf das Manage­
ment der seriellen Sanierung 
von Wohngebäuden speziali­
siert hat.

 Andreas Gnielka:  Das individuelle Haus 
ist erst einmal schöner, aber es ist logisch 
und richtig, dass man davon wegkommen 
und modularer arbeiten muss. Das ist ein 
durchaus vielversprechender Lösungs­
ansatz, damit sich die breite Masse ein 
energetisch saniertes Haus leisten kann.

Ihr Fazit: Ist es denn nun realistisch, die 
Klimaneutralität der Bestandsimmobi­
lien bis 2045 zu erreichen? 

 Uwe Wirries:  Für unser Unternehmen 
wünsche ich mir, dass wir das Problem 
vor 2045 geknackt haben. Ob wir das für 
die ganze Gesellschaft hinbekommen, 
weiß ich nicht.

 Andreas Gnielka:  Neben den Maßnah­
men für den Bestand muss man sich auch 
die Unternehmen anschauen, die mit in­
novativen Lösungen voranschreiten. Die 
müssen in ihrer Weiterentwicklung ge­
fördert werden. Wir müssen gesamtgesell­
schaftlich umdenken, wie wir in Städten 
leben wollen – muss es unbedingt immer 
auf 90 m2 sein? Ich glaube, das Ziel ist er­
reichbar, aber es braucht mehr, als sich nur 
auf den Immobiliensektor einzuschießen. 

 Nadin Bozorgzadeh:  Die Frage stellt 
sich für mich nicht, denn die Natur ver­
handelt nicht mit uns. Ich habe Kinder 
und damit die Verantwortung, alles in 
die Wege zu leiten, damit wir das Ziel er­
reichen. In welchem Jahr genau wir dort 
landen, ist nicht relevant. Die Frage lautet 
eher, wie wir es erreichen.

„Wer nicht  
modernisiert, muss  

Wertverluste  
hinnehmen.“



Irgendwo findet sich das Fleckchen Erde, an dem 
man ganz zu sich selbst kommt. Das kann in den 
eigenen vier Wänden sein – oder ganz woanders.
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 „Mein Lieblingsquadratmeter ist auf meinem Bett.  Egal, ob ich nach 
einem langen Arbeitstag erschöpft nach Hause komme, verkatert bin, 
Bücher lese, Musik spiele, Filme schaue, von der Zukunft träume oder 
mich ausruhe – es ist ein warmer, komfortabler Ort, an dem ich wirklich 
ich selbst sein kann. Ich liebe mein Bett! Die Welt kann sein, wie sie ist, 
aber egal, was passiert, mein Bett ist meine verlässliche Zuflucht.“

MEIN
LIEBLINGS-
QUADRATMETER

Chasity  
Elaine Crisp
Musicaldarstellerin und derzeit in Hamilton 
als Angelica Schuyler zu sehen:
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„Seit meinem 16. Lebensjahr befindet sich 
mein Lieblingsquadratmeter am Boxsack 
im Gym.  Ich trainiere hier insbesondere das 
Thaiboxen, auch Muay Thai genannt. Dieser 
Sport ist neben meiner Familie und dem Be­
ruf eine wichtige Säule in meinem Leben und 
sorgt für innere Zufriedenheit und mentale 
Balance. Außerdem haben mir Eigenschaften 
wie Disziplin, Fokussierung und Durch­
haltevermögen im Laufe meines Berufsweges 
geholfen, meine Ziele zu erreichen.“

Haiko  
Stephan, 
Immobilienmakler Wohnimmobilien  
Grossmann & Berger in Ahrensburg:

 „Mein Lieblingsquadratmeter befindet sich direkt vor meiner Haustür im wunderschönen 
Jersbek.  Von hier aus starte ich zwei- bis dreimal in der Woche meine Joggingrunden in den 
Hansdorfer Brook oder in die Feldmark. Das Laufen durch die Natur trainiert meinen Körper, 
stärkt mein Immunsystem und ist der ideale Ausgleich, wenn ich nach einem arbeitsreichen 
Tag den Kopf für andere Dinge wieder freibekommen möchte. Meine treue Begleiterin ist unser 
Familienhund Holly. Sie liebt es, mich beim Laufen zu begleiten, und weiß, dass es unterwegs 
immer wieder eine kleine Belohnung für gutes Mitlaufen gibt.“

Raschid 
Achmedow
Leitung Wohn-Investments 
bei Grossmann & Berger 
in Berlin:

35MEIN LIEBLINGSQUADRATMETER
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Die Anforderungen waren komplex. „Es 
handelte sich um ein bedeutsames Vor­
haben von hoher Sensibilität, denn die 
Haspa räumt mit der Dependance am 
Adolphsplatz einen historischen Ort, an 
dem sie über 100 Jahre tätig war. Der neue 
Wunsch-Standort sollte viele Facetten ab­
bilden: Zentralität, sehr gute Erreichbar­
keit, die neue Fläche sollte Platz für alle 
Mitarbeitenden bieten und Modernität 
und Effizienz gewährleisten. Last, but not 
least, soll sich die neue Lösung auch wirt­
schaftlich rechnen, was in den Verhand­
lungen mit dem Vermieter sicherzustellen 
war“, umreißt Andreas Rehberg, Sprecher 
der Geschäftsführung bei Grossmann & 

Berger und Hauptakteur der Lösungsfin­
dung, seine Aufgabe. Doch wie findet man 
eine solche Super-Immobilie in Hamburg? 
„Es war ja eine gewisse Größenordnung 
gefragt, das grenzt die Auswahl schon 
einmal ein. Außerdem sollten neue, offe­
ne Arbeitswelten geschaffen werden – in 
einem sehr überschaubaren Zeitrahmen. 
Ein kompletter Neubau fiel also auch aus. 
Im Vorstand der Haspa wurde dann der 
Entschluss gefasst, sich auf das Deutsch­
landhaus zu konzentrieren, und damit 
fing die Arbeit für uns erst richtig an. Es 
galt nun, einen tragfähigen Mietvertrag 
aufzusetzen“, führt Andreas Rehberg aus. 

Lösung in 9 1/2 Wochen
Die größte Leistung von Grossmann & 
Berger sei es gewesen, in nur wenigen Mo­
naten einen sehr belastbaren Vertrag zu 
verhandeln. Das Haus sollte in Gänze zur 
Vermietung stehen, was schwierig war, 
denn es gab für eine Teilfläche bereits 
einen Mieter, für den ein neues Arrange­
ment gefunden werden musste. Das in 
dieser außerordentlich komprimierten 
Zeitspanne ein Abschluss erzielt wurde, 
führt Andreas Rehberg auch auf das sehr 

gute Zusammenspiel zwischen der für 
den Standortwechsel zuständigen Task 
Force der Haspa und den Beratern von 
Grossmann & Berger zurück. Dieser klei­
ne Kreis arbeitete extrem vertrauensvoll 
und in hoher Abstimmungsdichte sehr 
effizient zusammen. Es galt dabei auch, 
Regularien für Entscheidungen zu finden, 
die zum Beispiel im Rahmen der Umbau­
planung erst in Zukunft getroffen werden 
können. Seit Mai 2022 steht fest, dass das 
gelungen ist. Der Mietvertrag für neun 
Stockwerke des Deutschland­

Wenn ein Auftrag in der Hamburger Immobilienbranche der 
letzten Jahre als „Spezialeinsatz“ zu bezeichnen ist, dann wohl 
dieser: 2022 galt es, für eine der prägendsten Institutionen der 
Stadt einen neuen Firmensitz zu finden, der geeignet sein soll-
te, drei bestehende Standorte auf etwa 30.000 m2 zusammen-
zuführen. Der Auftraggeber war die Haspa, begleitender Makler 
war Grossmann & Berger. 

D
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N E U E R  H A F E N  
D E R  H A S PA 
So wird das neue 
Deutschland-
haus aussehen, in 
dem die Haspa ab 
Herbst 2023 drei 
Standorte bündelt.

D E R  N E T Z W E R K E R 
Andreas Rehberg, Sprecher  
der Geschäftsführung bei  
Grossmann & Berger 
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hauses wurde zwischen der Haspa und 
der Eigentümerin, der ABG Real Estate 
Group, mit einer Laufzeit von 15 Jahren 
unterzeichnet. 

New Work trifft  
Neighbourhood

Und wie ist die Stimmung nach dem 
Jahreswechsel mit Blick auf den geplanten 
Umzug im Herbst 2023 in der Haspa? „Ein 
Mix aus Wehmut und Vorfreude. Wehmut, 
weil es uns nicht leichtfällt, den Adolphs­
platz nach mehr als 100 Jahren aufzuge­
ben. Die Haspa ist 1827 aber auch nicht 
dort gegründet worden, sondern hat sich 
in ihrem 195-jährigen Leben immer mit 
der Zeit bewegt und modern aufgestellt. 
Und genau das tun wir auch jetzt mit dem 
Umzug ins Deutschlandhaus. Das wird 
unser neuer Heimathafen und Marken­
zeichen für alle Kolleginnen und Kollegen. 
Die Vorfreude auf dieses tolle Gebäude 
ist in der ganzen Haspa schon spürbar“, 
antwortet Harald Vogelsang, Vorstands­
sprecher der Haspa. In die Planung des 
neuen Arbeitsplatzkonzeptes sind auch 
die Ideen der Belegschaft eingeflossen: 
„Wir haben unsere Mitarbeiter zum Bei­
spiel gefragt, wie wir unsere Zusammen­
arbeit und unsere Flächen im Deutsch­
landhaus gestalten wollen. Die Antworten 
haben uns gezeigt, dass unsere Kollegen Fo
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N E W  W O R K

Die neue 
Zentrale von 
Dataport in 

der City Süd 
verfügt über 

sieben Etagen 
und drei Innen-
höfe. Sie bietet 

schon heute 
viel Offenheit 
und moderne 

Flächen für die 
kommunikative 
Zusammenar-

beit in Präsenz.  

das Büro in Zukunft vor allem zum Aus­
tausch und zur Vernetzung untereinan­
der, aber auch mit Kunden und Nachbarn 
nutzen wollen. Deshalb entwickeln wir es 
noch stärker zu einem Ort der Begegnung. 
New Work trifft sozusagen auf Neighbour­
hood. Außerdem hat die Befragung uns 
gespiegelt, dass wir eine Brücke zwischen 
der Arbeitswelt im Büro und dem mobi­
len Arbeiten brauchen. Auch das gehen 
wir mit smarten technischen Lösungen 
im neuen Gebäude an“, sagt Harald Vogel­
sang. Im Deutschlandhaus wird auf Activi­
ty Based Working gesetzt: „Das bedeutet, 
dass es keine persönlichen Schreibtische 
mehr gibt – auch nicht für uns Vorstän­
de. Stattdessen schaffen wir im Gebäude 
vielfältige Begegnungsmöglichkeiten, 
Projektzonen, Rückzugsbereiche, Phone­
boxen für längere oder vertrauliche Tele­
fonate, Thinktanks, Meetingräume und 
Lounge-Bereiche mit Coffee Points zum 
ungezwungenen Netzwerken.“ 

Der zweite große Deal�
Grossmann & Berger ist es nicht nur ge­
lungen, die neue Unternehmenszentrale 
der Haspa vertraglich in Rekordzeit 
unter Dach und Fach zu bringen, auch 
für die im Stadtteil Hammerbrook leer 
werdende Fläche der Haspa, das Hanse 
Center, wurde parallel ein neuer Mieter 

gefunden: Dataport, der IT-Dienstleister 
für die öffentliche Verwaltung. Auch das 
ein bemerkenswerter Coup, handelt es 
sich doch um einen Mietvertrag über 
40.000 m² Bürofläche und mit dem dritt­
größten Volumen in Hamburg überhaupt. 
Gleich zwei Verträge dieser Dimension in 
kürzester Zeit abzuschließen, basiert das 
nicht vor allem auf glücklicher Fügung? 

Lohn des Fleißigen�
Andreas Rehberg: „Bernhard Langer ge­
lang es einmal, drei Birdies hintereinan­
der zu spielen. Auf die Frage, ob das Glück 
gewesen sei, antwortete er: ‚Das mag sein. 
Doch je mehr ich trainiere, desto mehr 
Glück habe ich.‘ Grossmann & Berger hat 
über die Jahre eine enorme Marktkennt­
nis erworben. In unserem Job sind krea­
tive Entscheidungen gefragt. Im richtigen 
Moment den richtigen Kunden anzuspre­
chen, ist wesentlich für den Erfolg.“ 
Grossmann & Berger habe der Führungs­
riege von Dataport sehr frühzeitig und 
vertraulich in kleinstem Rahmen das Ob­
jekt präsentiert. Dataport sei es ebenfalls 
darum gegangen, seine derzeit auf ver­
schiedene Standorte verteilten rund 1.900 
Beschäftigten in Hamburg zusammenzie­
hen. Das sei im Hanse Center möglich ge­
wesen. Als einzigem an dieser Vermietung 
beteiligten Makler ist es Grossmann & 
Berger außerdem gelungen, einen Vertrag 
zu verhandeln, der ein klares Bekennt­
nis für die energieeffiziente Zukunft des 
Gebäudes beinhaltet. Sowohl die Vermie­
terin Deutsche Fonds Holding (DFH) als 
auch Dataport als Mieter war sehr daran 
gelegen, die Bestandsimmobilie nachhal­
tig zukunftsfest zu machen.

Ende gut, Zukunft gut?
Doch springen wir noch einmal zurück 
an den Gänsemarkt. Worauf freut sich 
Haspa-Vorstand Harald Vogelsang per­
sönlich am neuen Standort am meisten? 
„Ich freue mich darauf, dass wir uns im 
Deutschlandhaus persönlich viel mehr 
begegnen werden, auf kurze Wege und 
natürlich: auf das After-Work-Bier mit 
meinen Kolleginnen und Kollegen auf 
der Dachterrasse.“ Und wie soll sich die 
Haspa in fünf Jahren im Deutschland­
haus fühlen, Andreas Rehberg? „Die Mit­
arbeiter sind so begeistert von der neuen 
Bürowelt, dass sie jeden Morgen lieber ins 
Büro gehen, statt im Homeoffice zu blei­
ben. Und ich hoffe, dass es der Haspa mit 
dem Gebäude gelingt, ihre Zukunftsfähig­
keit für Mitarbeiter und Kunden erlebbar 
zu machen.“�  
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Gelb trifft Pink
In nur fünf Jahren ist 
das portugiesische 
Label „Motel a Miio“ 
zu einem der belieb-
testen Keramik-Label 
geworden. Die 30 cm 
hohe Vase Nuno gibt 
es für 89 €. 
 www.motelamiio.com  

 DIE SONNE GEHT AUF 

Knoten zum Knuddeln
Die isländische Designerin Ragnheiður 

Ösp Sigurðardóttir hat das Kissen für 
das Design House Stockholm neu gedacht 

und herausgekommen ist ein Knoten. Erhältlich in 
zehn verschiedenen Farben für 141 €.  
 www.design-bestseller.deI

Morgenrot für  
die Wand

Die Wandfarbe  
„Leather“ von Little 

Green überzieht 
in diesem Raum 

sogar den Kamin. 
Toll wirkt der satte 

Farbton im Kontrast 
mit schwarzen und 

weißen Accessoires. 
Ein Farbmuster-
topf kann schon 

für 9,50 € geordert 
werden. 

 www.littlegreene.deI

Es ist Frühling – und mit ein paar schönen Ideen 
und Accessoires können wir uns die leuchtenden  

Farben dieser Jahreszeit in die eigenen  
vier Wände holen. Hier ein paar Ideen.

Wasserspiegel
Wasserpink heißt das Aqua-
rell, das den Wandspiegel 
Francis (Durchmesser 49 
cm) von Petit Friture ziert. 
Für 545 € erhältlich über  
 www.ambientedirect.com 

Flauschiges  
Früchtchen

Von süßen Erdbee-
ren lässt es sich auf 

dem Teppich aus der 
Fruiticana-Serie von 

Ferm Living schon im 
Frühling träumen. Ab 

135 € über  
 www.fermliving.deI
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M Ä N N E R Ü B E R S C H U S S  . . .
... gab es in meiner ersten WG im zweiten 

Jahr meines Musical-Theatre-Studiums in 
West Sussex. Und da die fünf Herren sich 

weder mit Wäsche noch mit Abwasch 
auskannten, hatte ich als einzige 

Frau den Haushalt zu schmeißen. 
Wir wurden auch schnell zum 

„Partyhaus“, und ich fand allein 
auf den Sofas von Freun­

dinnen meine Ruhe. Nach 
einem Jahr  zog ich in eine 

andere WG, schaue aber 
schmunzelnd auf diese 
Zeit zurück.  

 Hamiltons selbstbewusste Geliebte 
Wer das hochgelobte Musical „Hamilton“ im Ham­
burger Operettenhaus an der Reeperbahn besucht, 
wird sie so schnell nicht aus seiner visuellen und 
akustischen Erinnerung verlieren: Chasity Elaine 
Crisp, 31, gibt furios Angelica Schuyler, die Schwester 
von Hamiltons Ehefrau und dessen leidenschaftlich-
selbstbewusste Seelenverwandte. 

Von der Dreigroschenoper zu Bodyguard 
Chasity Elaine Crisp kam als Kind mit ihren Eltern 
aus den USA nach Berlin, weil ihr Vater dort sta­
tioniert war. Berlin gefiel der Familie so sehr, dass 
sie blieb, und so ging Crisp dort auf eine deutsch-
amerikanische Schule. Schon in jungen Jahren wur­
de dem stimmgewaltigen Mädchen bewusst, dass sie 
schauspielernd, tanzend und singend auf die Bühne 
gehört. Nach ihrem Abschluss studierte sie „Musical 
Theatre“ an der „University of Chichester“ in Eng­
land und stand bereits während dieser Zeit in Insze­
nierungen wie der „Dreigroschenoper“, „Sweet Cha­
rity“ und „Rent-UK-Tour“ auf der Bühne. Seit 2015 
lebt sie wieder in Deutschland und spielte u.  a. in 
„Bodyguard“ und „Ghost – Nachricht von Sam“. Zwi­
schenzeitlich ging sie nach Österreich, um in Linz 
in „Ragtime“ mitzuwirken. Für das Tina-Turner-
Musical kam sie schließlich 2020 nach Hamburg.

Haus: 	 WG-Villa
Zimmer: �1 Zimmer
Spirit: 	 Hotel Mutti

220 m2

22
0

–5
5–

60
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41MEIN LEBEN IN WOHNUNGEN

E I N E  L I E B L I N G S W O H N U N G  . . .
... mit Möbeln, die tatsächlich mir gehören: Für 
eine Musicaldarstellerin wie mich, die ständig 
umziehen muss, ist das etwas ganz Besonderes! 
Diesen Traum habe ich mir während meines 
Engagements im Musical „Ghost“ von 2017 bis 
2019 in Berlin-Wilmersdorf erfüllt. Diese kleine 
kuschelige 1-Zimmer-Wohnung werde ich nie 
vergessen, sie war 100 Prozent mein Wohlfühlort. 
Von dem Leben aus Koffern voller Kleidung und 
sonst nichts habe ich mich in diesem Zuhause für 
zwei Jahre verabschiedet – und habe tatsächlich 
in meinem persönlichen Heimathafen angedockt.

E I G E N E R  G E S T A L T U N G S R A U M
Durch die Pandemie und einen Kreuzbandriss konnte ich nach 
meinem Umzug 2020 nach Hamburg-Winterhude 1,5 Jahre nicht 
auf der Bühne stehen. Ich habe die freie Zeit genutzt und meiner 
Wohnung viel von meiner Persönlichkeit gegeben. Alle Deko-Ge­
genstände, die Bilder und alle Pflanzen sind von mir. Ich wünsche 
mir, innerhalb der nächsten zehn Jahre eine eigene Wohnung zu 
kaufen, dann macht das Gestalten sicher noch mehr Freude. 

Haus: �	 Berliner Altbau 
Zimmer: �1 Zimmer, Küche, Bad
Spirit:	 Home sweet Home

55 m2

60 m2

Haus: �	 Hamburger Altbau
Zimmer: �3 Zimmer
Spirit: �	 Mach dein eigenes Ding!
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→AUF ÜBERMORGEN BAUEN 
Drei von vier Immobilien, die vor 1979 erbaut 
wurden, entsprechen nicht mehr den vorgeschrie-
benen energetischen Standards. Die gute Nach-
richt: Die smarte Sanierung wird gefördert. Wie 
und von wem? Wir weisen Ihnen den Weg.

 WAS DENKEN SIE ÜBER UNS?I 

Haben Sie sich gern in unserem  
Quadratmeter aufgehalten?  

Haben Sie Wünsche, Anregungen, 
Ideen? Dann senden Sie uns eine 
E-Mail an info@companions.de, 

Stichwort: Quadratmeter. Wir freuen 
uns über digitale Post von Ihnen!

 Weitere spannende Themen  
und das kostenlose Magazin-Abo 

finden Sie online unter: 
www.grossmann-berger.de/

info/kundenmagazin
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→GUT ZU WISSEN:  
Immobilienrecht für  

Käufer und Verkäufer  
Was muss alles in einem 

Kaufvertrag enthalten 
sein und wer hat den 
Makler zu bezahlen?

 DAS  N E U E QUA D RAT M E T E R  
 E RSC H E I N T I M  O K TO B E R  2023  
 AUF DIESE THEMEN  
 KÖNNEN SIE SICH FREUEN:  



Grossmann & Berger GmbH
040 - 350 80 20 | grossmann-berger.de 

Hamburg | HafenCity

E & G Private Immobilien GmbH 
07551 / 301020-0
ueberlingen@eug-pi.de
 

Überlingen | The Lake The Lake – exklusives Wohnen in Seenähe am Bodensee

  21 moderne Neubau-Eigentumswohnungen mit See-  
 und Panoramasicht auf 4 Häuser verteilt 
 Wohnflächen von ca. 61 m² bis ca. 121 m² mit 2 bis 5 Zimmern
  Hochwertige und moderne Ausstattung
  Terrassen, Balkone und Dachterrassen
  Die Tiefgarage bietet Platz für 22 Pkw-Stellplätze,  
 zusätzlich stehen 4 Außenstellplätze zur Verfügung
  Personenaufzug 
  GEG: Die Erstellung des Energieausweises wird nach Fertig- 
 stellung des Gebäudes vom Bauherrn/Eigentümer beantragt
  Die Fertigstellung ist für vsl. 2024/2025 geplant

Kaufpreise: auf Anfrage | provisionsfrei für den Käufer

> 

Ihre persönlichen Ansprechpartner:

© unibail rodamco

> 

Ihr persönlicher Ansprechpartner:

LUV & LEE – Vermietung in der HafenCity

  Außergewöhnliche Solitäre im Überseequartier
  Repräsentative Büros mit spektaktulärer Aussicht                                           
    über den Hamburger Hafen und die HafenCity
  700 bis 9.000 m² Bürofläche
  Moderne, hochwertige Ausstattung                                                                      
  Gläserne Fassaden offenbaren ein dynamisches Innenleben                     
  Flexible Ebenen und offene Flächen ermöglichen kreative                                        
    Raumkonzepte für modernes Arbeiten                                                                    
  Zertifiziert DGNB GOLD & BREEAM EXCELLENT

Mietpreise: auf Anfrage | courtagefrei für den Mieter

Thomas Schmitz 
040 / 350 80 2-85
t.schmitz@grossmann-berger.de

unverbindliche Visualisierung

Travemünde | Baltique BALTIQUE Travemünde

  Ferienwohnungen (Gew. Ferien-Vermietung)
  Eigentumswohnungen (Erst- und Zweitwohnsitz)
  Attraktive Innenhöfe, Tiefgarage
  Vorraussichtliche Fertigstellung Herbst 2024
  Ein Projekt von FRANK und NGEG

Verfügbare Einheiten

  1- bis 4-Zimmer-Wohnungen
  Ca. 41 bis 118 m2

Kaufpreise: ab € 5.328/m2 zzgl. 2,25% Käufercourtage

Mariann Stoltenberg
040 / 350 80 2-201
neubau@grossmann-berger.de

> 

Ihre persönliche Ansprechpartnerin:

© baltique



Grossmann & Berger GmbH
040 - 350 80 20 | grossmann-berger.de 

Grossmann & Berger macht‘s.

Düsseldorf 

Frankfurt

Köln | Bonn

Berlin

Hamburg

Sylt

München 

Stuttgart 

Überlingen 

Grossmann & Berger  

- Hauptsitz Hamburg

-  Niederlassung Berlin

-  13 Immobilienshops  

    Umland Hamburg

-  1 Immobilienshop Sylt

Reese Immobilien  

Consulting

-  Standort Berlin

E & G Immobilien 

-  Hauptsitz Stuttgart 

- Niederlassung München

-  3 Shops Region Stuttgart

-  1 Shop Überlingen

UNSERE STANDORTE.
VON NORD NACH SÜD.
Als einer der führenden Immobiliendienstleister finden Sie uns neben unserem Hauptsitz in der  
Hansestadt auch im Hamburger Umland und auf Sylt. In unserer Niederlassung Berlin sind wir 
sowohl mit G&B als auch mit Reese Immobilien Consulting vertreten. 

Über unseren Partner E & G Immobilien sind wir auch in Stuttgart und München präsent. 

Unsere Experten bieten Ihnen professionelle Lösungen rund um Wohn- und Gewerbeimmobilien.


